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Nie wieder Krieg! 
Zur 13. 
des Weltkrieges. 
i Morgen jährt fich wieder der Tag, da das Grau⸗ 
Nafte geſchah, das die Meltgefchichte aufzuweiſen 
' 1 ein vierjähriger Totentanz, der nach und nach 
m meiſten Völter der Erde in feinen gräßlichen 
a hineinzog. Und dann ein vierjähriges, 
18 enden wollendes Ringen, um die erlittenen 
zub zugefügten Schäden einigermaßen wieder aus- 
Melen, Bei den Siegern wie bei ben Beſiegten! 
M Wir erinnern uns noch jener Tage Ende 
JE Anfang Auguſt 1914. Wir ſahen, wie bie 
gat jg sulle Wolken ſich dichter und dichter am 
A iſchen Himmel zuſammenzogen. Wir glaubten 
N nicht, daß das Gewitter ausbrechen würde. 
ne an ſagten wir. „In unſerer Zeit! Bei 
t rer Kultur! Bei inneren Verflechtungen der 
ernationalen Handels beziehungen!“ 

hand irrten. Der Wahnſinn behielt die Ober- 
größe Der Geiſt krankhafter Abenteuerluſt und 
enwahnſinnigen Nationalhaſſes ließ den Blitz 


g erunterzucken, der die ganze Erde in Brand ſetzte. 


Alle dat waren betäubt. Alle Völker waren es. 
kriege. 5 an das Märchen vom Verteidigungs⸗ 
Wo di bwohl es noch keinen Krieg gegeben hat, 
hätten e Machthaber dem Volk nicht vorgemacht 
„Erbe aß es ſeine „heiligſten Güter“ gegen den 
eli ind verteidigen müßte — aus nationalen, 
fon en, ſittlichen Pflichten. Das Volk würde ja 
inge a t marſchieren. Oder würden bie Jüng⸗ 
Aer Frauen, die Väter die Kinder, die Männer 
„Ihr rauen laſſen, wenn ihnen geſagt würde: 
AW ſollt bluten, leiden, ſterben, ſiech und Krüppel 
en, damit die Kohlen-, Erz⸗ und Oelfelder in 
werden 2a von einigen Großinduſtriellen vereinigt 
ie Schl Wären die amerikaniſchen Männer auf 
ihnen o AED Europad gezogen, wenn man 
Ufern gt hätte: „Ihr ſollt ſterben, damit 
chen, die fie den Fran i 
, j zoſen und Engländern zum 
Balearen geliehen haben?“ Ausgeſchloſſen! Das 
fellen 0 gut. Das Volk iſt gerecht. Darum 
eigenen 0 Machthaber immer das andere Volk dem 
ungere 90 moraliſch verkommen, ſchlecht, treulos, 
eind J. dane als „Erbfeind“, ja, als den 
or Agen zen Merſchheit und aller Sittlichkeit 
Viele glauben dasſelbe noch heute — hüben 
Denn die Machthaber, die ein In⸗ 


dl daran haben, daß die Völker ſich auf ihren 


5 ć A 
sen Wink hin zerfleiſchen, verbreiten andauernd 


terleumdungen über die anderen Völker mit Hilfe 
einer feilen, kapitaliſtiſchen Preſſe. 8 | 
Gew wozu das alles, wozu! Bis auf wenige 
innler, die in allen Nationen das Elend der 
ae zum eigenen Vorteil ausnutzen, leiden die 
91 ſchen unſagbar ſchwer. Sollen alle Opfer 
ſonſt gebracht fein? 
Was Es liegt nur an uns, wenn dies der Fall iſt. 
= würden die Toten tun, wenn ſie heute zu 
Ri ſprechen könnten? Sie würden ſicher dem 
gt: luchen, der ihnen alles, alles genommen 
Als Wir fluchen ihm auch. Als Soziäaliſten. 
m ſittliche Menſchen — das iſt ja ein 
11 u r im Mittelpunkt der Meuſch. 

ie Wirtſchaft da. Nicht i í 

Wicht ſchaft da. Nicht iſt er da für 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Nr. 208. An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
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Einer rumäniſchen Staatskriſe entgegen. 


Die rumäniſche Oppoſition wünſcht den Prinzen Carol als König. — Rumänien 


das Reich der vier Könige. 


Bukareſt, 30. Juli. Der ehemalige rumäniſche 
Minifterpräfident Averescu. hat ſich trotz feines zeit⸗ 
weiligen Rücktritts als Führer der Volkspartei nicht 
vom politiſchen Leben zurückgezogen. Er beabſichtigt, 
in nächſter Zeit eine Propagandareife oͤurch alle Haupt⸗ 
ftädte Europas zu unternehmen, deren Ziel die Ueber⸗ 
nahme des Thrones durch den Prinzen Carol fein 
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Präſident des rumäniſchen Kaſſationsgerichts und Mitglied 
des Regentſchafts rates. 


wird. Die Deklaration, in der Averescu den 6jährigen 
Michael als rechtsmäßigen König anerkannt hat, nennt 
Averescu ein taktiſches Manöver ſeinerſeits. Großes 
Auffehen hat in Bukareſt der Vorſchlag der Averestu⸗ 
Gruppe zwecks Zuſammenſchließung mit der national⸗ 
radikalen Bauernpartei der „Tzaraniſten“ herorgerufen. 

Auch die rumäniſche Bauernpartei, deren Führer 
Prof. Joga iſt, beabſichtigt, eine großangelegte Aktion 
gegen den Regentſchaftsrat und für die Wiederberufung 
Carols einzuleiten. Es heißt, Rumänien, habe fetzt 
bier Könige, den 6ſährigen Michael, den Regentſchafts⸗ 
rat, den Minifterpräfidenten Bratianu und den vers 
bannten Carol. Binnen kurzem werde eine große op⸗ 
poſitionelle Verſammlung in Bukareſt abgehalten were 
den, zu der die Bauernpartei Zehntaufende von Bauern 


„Der Menſch iſt Selbſtwerk, nicht Mittel zum 
Zweck“, lehren in gleichem Geiſte Religion und 
Sittlichkeit. Alles andere iſt Lüge und Betrug. 
Es gibt keine Kulturreligion, es gibt keine Moral 


eines Kulturmenſchen, die den Krieg nicht bekämpft. 


Wer etwas anderes lehrt, iſt ein Volksverführer, 
ob er auf der Kanzel oder auf dem Katheder oder 
auf der Rednertribüne ſteht. Religion und Sitt⸗ 
lichkeit wollen und ſollen dem Menſchen den Weg 
weiſen, auf dem er zum wahren Menſchentum 


kommt. Der Krieg aber, das Gegenteil des Men⸗ 
ſchentums, er iſt Haß, Unkultur, Unmoral; 
er erniedrigt, als echt katholiſches Gebilde, 


den Menſchen zum Mittel, zur Mordmaſchine, zum 
„Material“, d. h. Kanonenfutter. Darum: Krieg 
dem Kriege! 2 

Wir Sozialiſten wiſſen freilich, daß der Krieg 
nur mit dem Kapitalismus zuſammen ganz aus⸗ 
gerottet werden wird. Trotzdem können wir jetzt 
ſchon an ſeiner Beſeitigung arbeiten. Wenn wir 
in uns und außer uns den Friedenswillen verbrei⸗ 
ten. Dies iſt bisher nicht geſchehen. Unſere ganze 
Erziehung war auf die Züchtung des Kriegs willens 


l 


in die Hauptfiadt bringen werde, um Bratianu zur 
Demiſſion zu zwingen. Letzterer habe als Gegenmaß⸗ 
nahme die beurlaubten Soldaten einberufen und in 
den Kaſernen Nlarmbereitſchaft angeordnet. 

Verſchieoͤene Bukareſter Blätter bezeichnen die 
Anweſenheit des Patriarchen im Kegentſchaftsrat als 
Zeichen der moraliſchen Verfaulung, da man über 
deſſen Peivatleben Informationen erhalte, die geeignet 
ſeien, ihn ſchwer zu fompromittieren. Bratianu. halte 
aber an ihm feft, weil diefer ſchwache punk im Leben 
des Patriarchen am beften geeignet fei, deffen An⸗ 
hängerſchaft zu ſichern. i 

Ueber die Unruhe im Fogaraſer Komitat Schreibt 
Manua in der „Patria“, es ſei kein Wunder, wenn in 
Siebenbürgen Aufftände enſtehen, denn die Keichs⸗ 
rumänen hauſen dort wie die Eroberer in Afrika. 
Niemals unter der ungariſchen Herrſchaft haben der⸗ 
artige Zuſtände geherrſcht. 


Der „nahe Krieg“. 

Was der ruſſiſche Vizekriegskommiſſar jagt. 

In Moskau hielt Kamenew, Mitglied des Revo⸗ 
lutionskriegsrats und Stellvertreter des Kriegskom⸗ 
miſſars Woroſchilow, einen Vortrag über die drohende 
Kriegsgefahr und die fih daraus ergebenden Aufgaben 
der Geſamtbevölkerung des Sſowjetbundes. Kamenew, 
Generalſtabsoberſt in der zariſchen Armee, wird zu 
den führenden militäriſchen Sachverſtänoͤigen Sſowfet⸗ 
tußlands gezählt und gilt zugleich als einer derjenigen 
roten Generale, denen im Kriegsfall ganz befonders 
wichtige Aufgaben zugeteilt weroͤen ſollen. 

Kamenew ſprach zunächſt über den wahrſcheinlichen 
Jeitpunkt eines Kriegsausbruchs, den man zwar nicht 
genau fizieren, von dem man aber wohl ſagen könne, 
daß er „ſehr nahe” ſei. Zur Zeit habe England aller⸗ 
dings die von ihm erſtrebte Antiſſowjetfront noch nicht 
vollſtändig fertigſtellen können. Sobald es er engliſchen 
politik gelungen fein werde, alle Nachbarſtaaten der 
Sfowjetunion „in das entſprechende Strombett zu 
leiten“ — dann werde der Krieg beginnen. 

Weiter führte Kamenew aus: die kapitaliſtiſchen 
Staaten müßten im Kriegsfall mit der Unzuverläſſigkeit 
weiter Schichten der Bevölkerung rechnen. Die Sſowjet⸗ 
union ſtehe in dieſer Hinſicht weit beffer da, „aber ganz 
dürfen wir uns darauf auch nicht verlafen”. den 
Schluß des Vortrags bildete die Mahnung, ſchäoliche 
Panikſtimmung zu bekämpfen. 

EE TOT AL 
eingeſtellt. Machen wir es umgekehrt! Dann find 
die wirtſchaftlichen Konflikte, aus denen die politi⸗ 
ſchen und damit die Kriege heraus wachſen, zwar 
nicht aus der Welt geſchafft; aber in der Friedens⸗ 
atmoſphäre werden ſie ſich nicht mehr ſo üppig zu 
Kriegen entwickeln können, wie wenn eine Kriegs⸗ 
atmoſphäre herrſcht. Dann ſind wir auf dem 
Wege zur wahren Friedenszeit, die allein der So⸗ 
rialismus bringen kann. Darum gibt es für uns 
als ſittliche Menſchen — als Sozialiſten — nur 
eine Parole: yt 
„Krieg dem Kriege!“ 

SAE Emil Felden. 
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Kredite für die durch Wetterrataſtrophen 


heimgeſuchten Gebiete. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Das Landwirtſchaftsminiſterium bemüht ſich beim 
Finanzminiſterium um weitere Kredite für die durch 
Unwetterſchäden heimgeſuchten Wojewodſchaften. Zu⸗ 
nächſt ſollen weitere 5 Millionen Zloty für diefen 
Zweck vorgeſtreckt werden. Bisher wurden für dieſe 
Gebiete 12 Millionen Zloty überwieſen. 


+ 


Ein Geſetz zur Bekämpfung des 
Bettlertums. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Im Rechtsbüro beim Präſidium des Miniſterrats 
iſt ein Geſetzentwurf über die Bekämpfung des Bettler⸗ 
und Landſtreichertums eingelaufen. In dem Geſetz⸗ 
entwurf werden Mittel genannt, die zur Bekämpfung 
des Bettlertums führen ſollen. Das Geſetz ſieht bie 
Errichtung von Greiſenheimen, Arbeitshäuſern uſw. vor. 


Gen. Zarzucki — Adminiſtrationschef 
der Armee. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Wie unſer Korreſpondent erfährt, wird General 
Zarzycki als Nachfolger General Gureckis zum Admini⸗ 
ſtrationschef der Armee ernannt werden. Die Ernen⸗ 
nung dürfte in den nächſten Tagen erfolgen. 


Der Schiebergeneral vor Gericht. 


Die Verhandlungen gegen den General Zymierſki 
wickeln fih ohne beſondere Senſationen ab, Die Flug» 
ſagen der vernommenen Zeugen beſchränkten ſich im 
allgemeinen lediglich darauf, wie die ſtaatlich ſubven⸗ 
tionierten Fabriken arbeiteten, was ſie leiſteten, und 
wie hoch die Subventionen vor der Inbetriebnahme 
waren. Dabei wurde von dem Mitgliede der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion Wielowieſſki ausdrücklich feſtgeſtellt, 
daß die Fabriken nicht zufriedenftellend arbeiteten. 
Auf die direkte Frage des Verteidigers, ob er der 
Meinung fei, der General Zymierſki habe allerlei 
Schlebungen begangen, ſagte der Zeuge, davon ſtehe 
nichts in feinen Akten. Zeuge Sakſon, der ebenfalls 
an den Geſchäften der „Protekta“ mitbeteiligt war, 
verſucht die „Protekta“ als ein ſolides Unternehmen 
hinzuſtellen. Dann gibt der Jeuge Sakſon weiter an, im 
Februar 1927 ſeien er und Barſki zum ſtellvertretenden 
Chef der Flemeeadminiftration und Präſes der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank General Guretki gerufen worden. Der 
General beſprach ſich mit ihnen beſonders. Dem Barſki 
ſagte der General Gurecki, daß er für den Preis der 
Dokumente gegen den General Zymierſki einen beſſeren 
Preis für die Gasmasken erhalten würde. Weiter gas 
tantierte General Gurecki dem Barſki vollftändige Dis» 
kretion und Strafloſigkeit. Diefe Ausfage rief begreif⸗ 
liche Senfation hervor. Auch der am nächſten Tage 
vernommene ehemalige Verwaltungsdirektor der „Pros 
tekta“, Barſki, verſuchte durch feine Flusfagen die 
„Protekta“ heraus zureißen. Er beſtritt jedoch, daß 
General Gurecki ihm Vorſchläge auf Auslieferung von 
WE ani gegen General Jymierſki unterbreitet 

tte. 

Am Freitag wurde der Abg. Popiel als Zeuge 
vernommen. Er erklärt, daß man ihn zur Mitarbeit 
bei der Organifierung der Bank der Vereinigten Koo⸗ 
perativen eingeladen habe. Er habe den Eindruck ges 
habt, daß der Geldgeber diefes Unternehmens vor 
allem Sakſon war. Der Zeuge habe Aktien der Bank 
von Berman erworben, formell zwar für ſich, in Wirk⸗ 
lichkeit aber für die Bank. Bei diefen Transaktionen 
habe er Wechſel ausgeſtellt, die die Bank ſpäter mit 
piel Schwierigkeiten eingelöft habe. Er war auch 
einige Zeit Präſes des Verwaltungsrats der Bank ge⸗ 
weſen, doch habe er diefes Amt infolge heftiger An⸗ 
griffe ſeitens feiner Parteigegner nach kurzer Zeit nies 
dergelegt. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob fih 
"auf feinem Bankkonto ebenfalls Parteigelder befanden, 
beftätigte dies Abg. Popiel. Doch beftritt er ganz ent⸗ 
ſchieden, daß die Bank der Vereinigten Kooperativen 
den „Glos Codzienny” und. die Druckerei „Ars“ finans 
ziert hätte. Popiel erklärte hierbei, daß der Staats⸗ 
anwalt die N. P. R. und ihr Parteiorgan zu diskredi⸗ 
tieren verſuche. 

Zeuge Leutnant Markus, der zur ſelben Zeit in 
Paris wohnte, als General Zymierſki fih dort aufhielt, 
erklärt, daß es nicht möglich fei, vom Offiziersgehalt 
einige tauſend Dollar oͤurch zwei Jahre zu erſparen. 
Kapitän Handt, der die Unterſuchung in der Bank der 
Vereinigten Kooperativen geführt hat, weiſt darauf 
hin, daß die Buchführung in diefer Bank falſch geführt 

worden fei und die Kontos für Wolſki und Parczemfti 
fittiv geweſen feien, 


Vor Ueberraſchungen in London. 
Wieder eine Arbeiterregierung? — Jedoch ohne 
Macdonald. 

Die ſich ſeit Wochen in der engliſchen Preſſe hin⸗ 
urnor Erörterung der Wahrſcheinlichkeit und Moge 
ichleit einer liberal⸗ſozialiſtiſchen Regierungskoalition 
für den Fall, daß bei den nächſten Wahlen keiner 
Partei eine abſolute Mehrheit zufallen ſollte, hat durch 
eine Veröffentlichung des „New Leader“, die in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen ſtarkes Intereſſe erregt hat, neuen 
Anſtoß erhalten. Nach dem „New Leader“ habe 
Sloyd George angeblich folgende Bedingungen für bie 
Unterzeichnung einer zukünftigen Arbeitertegierung durch 
die Liberalen formuliert: 

* 1. Minifterpräfident: Philipp Snowden an Stelle 


Macdonalds. 


2. Ein feſtes, auf fünf Jahre beabſichtigtes ges 
meinſames Arbeitsprogramm. 

3. Lloyd George als Acker bauminiſter. 

4. Drei bis vier weitere Minifterpoften für die 
Liberalen. 

In Kreiſen der Arbeitspartei wird an der Glaub⸗ 
würdigleit dieſer Information ſtark gezweifelt. Der 


A. Jigs Des u 


„Daily Herald“ wendet ſich in einem Leitartikel gegen 
jeden Koalitionsgedanken und vertritt die Aufſaſſung, 
daß die Arbeitspartei ſolange kämpfen müſſe, bis fie 
die vereinigten Kräfte des Feindes zu ſchlagen vermöge. 


Die engliſchen Bergarbeiter fordern die 
Verſtaatlichung der Bergwerke. 


London, 29, Juli. Goſtern begann in South- 
port die Jahreskonferenz der Bergarbeiterföderalſon, 
auf der folgende Refolution angenommen wurde: 
„Die Bergarbeſterföderation hat beſchloſſen, zugunſten 
der Derftaatlihung der Bergwerke, unter Berid. 
ſichtigung der von der Samual: Kommilfion gemachten 
Dorſchläge, einen allgemeinen Feldzug zu organifieren, 
um den Arbeitern dieſer lebenswichtigen Induſtrie, 
auf der Englands Wohlſtand zum Teil beruht, einen 
anſtändigen Lobene ſtandard zu ſichern.“ Außerdem 
wurde noch ein von dem bełannten Bergarbeiter 
führer Frand Darley eingebrachter Antrag an- 
genommen, der eine Alters verſorgung für 80000 
über 60 Jahre alte Borgarbeiter borjichi. Der Prä- 
ſident der Konferenz, Herbert Smith, pzotejtierte da- 
gegen, daß eine Reihe bon Seitungen Sohlen über 
die Stärke der Mitglieder der Bergarbeiterjöderafion 
veröffenilihen, die den Tatſachen überhaupt nicht 
ontjprochen. Dio Föderation habe zur Zait über 
182986 Mitglieder und nicht 300000 oder 400000, 
wie berichtet worden ſei. 


Das Fiasko der Seeabrüſtungskonſerenz 


London, 30. Juli (AT E). Wie aus Waſhing⸗ 
ton berichtet wird, wird Präſident Coolidge mit einer 
Erklärung hervortreten, in der er ſich gegen die Mn- 
nahme der neuen engliſchen Vorſchläge auf der Seeab⸗ 
rüſtungskonferenz in Genf aussprechen wird. Präſident 
Coolidge fol ſich dahin äußern, daß die Vorſchläge 
Englands für die Vereinigten Staaten unannehm⸗ 
bar ſeien. 

„Daily Mail“ ſchreibt, die Seeabrüſtungskonferenz 
ſei in das Endſtadium getreten. Die Kriſe der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz werde zweifellos zur Hebung der 
Autorität des Völkerbundes beitragen. Die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen England und Amerika werden zwar grund⸗ 
ſätzlich keine Aenderung erfahren, doch müſſe man mit 
einer Abkühlung der gegenſeitigen Beziehungen rechnen. 

Waſhington, 30. Juli. Die Ankündigung 
einer Vollſitzung in Genf für Montag wird hier als 
Beweis dafür aufgefaßt, daß die Konferenz einen er 
gebnisloſen Ausgang finden wird. Die Delegierten 
haben ſich angeblich auf die Montagsſitzung geeinigt, 
nachdem weitere Erörterungen aus ſichts los ſchienen. 
In der Schlußſitzung werden alle drei Delegationen 
Gelegenheit haben, ihren Standpunkt zu vertreten, und 
jede wird nach hieſiger Auffallung ihr Beſtes tun, um 
die Schuld am Scheitern der Konferenz der Gegenpartei 
zuzuſchieben. 


Die Knechtung Südtirols. 
Deutſche Wirte mijjen Fronvogtbilder anſchaſſen. 

Bozen, 30. Juli. Der faſchiftiſche Provinzver⸗ 
band richtete an die Inhaber einiger Hotels in Südtirol 
eine Zufchrift, in der an die Pflicht erinnert wird, in 
den Lokalen und Gaſtſtätten die Bilder des Königs und 
der Königin ſowie Muſſolinis anzubringen. Für die 
Durchführung diefer Anordnung wird ein Termin von 
vierzehn Tagen beſtimmt. In diefer Zwangsverorönung 
heißt es, daß die Nichtbefolgung als Widerſtand gegen 
die vorgeſetzte Behörde betrachtet werden müſſe. Hier⸗ 
nach find die faſchiſtiſchen Bandenkemmandos fon 
offizielle Behörden. Soweit iſt es in Italien gekommen. 


80 Kommuniſtenführer einem Bomben⸗ 
anſchlag in Leningrad zum Opfer gefallen 
B Riga, 30. Juli. In Leningrad wurde auf das 
Gebäude, in dem das Zentralkomitee der kommuniſti⸗ 
ſchen Partei ſeine Beratungen abhielt, ein Bomben⸗ 
anſchlag verübt. Es ſollen angeblich 80 Kommuniſten⸗ 
führer teils getötet, teils ſchwer verletzt worden fein. 
Die Sſowietregierung verſucht, dieje Nachricht nach 
Möglichreit zu verheimlichen. 


Mit Bombenflugzeugen 
gegen die Aufſtändiſchen in Nikaragua. 


Managua, 30. Juli. Amerikaniſche Bomben⸗ 
flugzeuge haben eine neuen Angriff auf die im Rückzug 
befindlichen Streitkräfte des nikaraguaniſchen Generals 
Sandino unternommen. Etwa ein Dutzend Soldaten 
wurden getötet oder verwundet. Amerikaniſche Marine⸗ 
truppen und nikaraguaniſche Polizeitruppen ſetzen die 
Verfolgung fort. . 


Großes Erdbeben in China. 
100 tauſend Menſchen umgekommen. 


London, 30. Juli (ATE). Die engliſchen Zeis 
tungen bringen Meldungen über ein ſurchtbares Erd⸗ 
beben in der Provinz Kanju in China. Danach jolen 
100 taufend Menſchen beim Erdbeben zu Tode gekom⸗ 
men ſein. Bom Erdbeben wurde ein Gebiet von 
70 Millionen Quadbratkilometern heimgeſucht. Es ijt 
ſchwer, genaue Einzelheiten des Erdbebens ſeſtzuſtellen, 
da die von der Katastrophe beirofienen Gebiete von 
der Außenwelt vollſtändig abgeſchnitten find. Das 


t Sterbezahl iſt hier geringer, als in allen anderen 


Erdbeben dürfte eines der größten fein, die ſich | 

letzter Zeit ereignet haben. Ein katholiſcher Geiſtlicher , 
aus Kanfas erzählt, daß ihn das Erdbeben überrald! 7 
habe, als er die hl. Meſſe las. Er wurde dabei oh | 

mächtig. Als er wieder zu fih kam, jah er, daß a 
der Kirche nur ein Trümmerhaufen Übrig geblieben 
i. Der größte Teil der Kirchenbeſucher konnte MM 


retten. Lediglich eine Anzahl Kinder wurde von den 


Trümmern verſchüttet. Die Stadt Kulun ift von DET 


Oberfläche vollſtändig verſchwunden. 


Tages neuigkeiten. 


Beilegung des Streikes in der Bauinduſteſe⸗ 


Infolge der ſtarken Bemühungen des Arbeits inſpeklolz, 
der eine Beilegung des Strelkes der Bauarbeiter 


beiführen wollte, fand geſtern im Arbeitsinſpellolck | 


eine Konferenz ſtatt, zu der zum erſten Male bie Uu 
ternehmer erſchienen waren. Gleich zu Beginn det 
Konferenz erklärten die Vertreter der Unternehmer Deb 
fie die weitere Hinausſchiebung des Streikes vermidde 
wollen und deshalb zu Zugeſtändniſſen bereit m 
Als Vethandlungsbaſis ſchlugen fie dann d 

Lohnſätze der Warſchauer Bauarbeiter por. 
längeren Beratung erklärten die Arbeiter, 
jeien willens, den Streik zu beenden, weshalb f 


mit einer 20prozentigen Lohnerhöhung zufrieden ge z 


wollten. Die Unternehmer bewilligten jedoch T 
8 Prozent und dann 12 Prozent. 
ger Verbände erklärten fih ſchließlich mit einer ſolchel 
Erhöhung einverftanden und unterſchrieben den AL 
trag. Die übrigen hatten nicht fo weitgehende BP 

machten, weshalb ſie verſprachen, nach Einholung von 
Informationen den Vertrag am Montag ebenfalls , 
unterſchreiben. Für Montag wird daher eine DR 
ſammlung der Bauarbeiter einberufen werden, auf de 


über den Termin der Wiederaufnahme der Arbeit hen 


ten werden wird. Nach der Lohnerhöhung werben A 
Löhne der einzelnen Kategorien folgende je: 
1 Stunde Arbeit für den Maurer, Tiſchler und IE 
Innenarbeiten anftatt 1,25 31. — 1,40 Zl., für Mauer 
putz und Stuffaturarbeit anſtatt 1,50 — 1,70 310% 
Ziegelträger anſtatt 1,05 — 1,20 Zloty. (i) 

Um die Kündigung des Vertrages in ze 
Textilinduſtrie. Wie wir bereits berichteten, MU! 5 
in der letzten Verwaltungsſitzung des Klaſſenverbande 
eingehend die Frage der Kündigung des Vertrages ż 
der Textilinduſtrie und die Auſſtellung von neuen Robi 


ſchloß die Hauptverwaltung, vorläufig keine Aktion R | 


der 


großen Zahl nichtorganiſierter Arbeiter der Ausgang 
Es wurde deshalb de 


460, Zgierz 2696, Tomaſchow 1522, Konſtantynow 20% 
Alexandrow 61, Ruda⸗Pabfanſeka 168. In der gen, 
gangenen Woche erhielten 19 381 Arbeitslose WA 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 612 Arbeite 
ihre Beſchäftigung, während 917 angeſtellt wurden 
Das Amt verfügt über 136 freie Stellen für Arbeite 
verſchiedener Berufe. 

Wo vermehrt [ih die Bevölkerung au 
ſtärkſten. Polen hat die Volkszählung am 30. Geti 
tember 1921 durchgeführt, die damals eine Roplicn, 
von 27177000 Perſonen ergeben hat. Die Volks zü ft 
lung erſtreckte ſich nicht auf die ſchleſiſche Wojewodſchen 
und das Wilnagebiet. In dieſen beiden Landesieſlen 
wurde die Bevölkerungszahl ſchätzungs weiſe dem ox 
ſamtergebniſſe zugerechnet. Die Volkszählung in bielen 
beiden Gebieten ſollte am 1. Januar 1926 durchgefilßt 
werden. Sie wurde auch tatlählih in dem Wiln 
gebiet durchgeführt, während ſie in Oberſchleſien tet 
politiſchen Gründen verſchoben wurde. An kompeten 4 
Stelle denkt heute niemand an die Durchführung EE 
Vollszählung in Schleſien. Die Gemeinden im PE OE 
find angewiejen, jedes Jahr die Zahl der Einwohn 
in der Gemeinde aufzunehmen. 
nahmen in den weſtlichen Wojewodſchaften ſind den 
verläßlich, was man von den öſtlichen Woſewodſchaße 
kaum behaupten kann. Immerhin werden dieſe 


meindeaufnahmen der Bevölkerung von dem ſtaatlichen 


ſtatiſtiſchen Amte verarbeitet und jedes Jahr veröffent⸗ 
licht. Laut dieſen Aufſtellungen zählte Polen am as 
Januar 1923: 28144000 . EUR am 1. Janua? 


1924: 28470000 Einwohner; am 1. Januar 10900 
28873000 Einwohner; am 1. Januar 1926: 292490 1 


wojewodſchaften auf, wie Schleſien, Poſen und Pom 
merellen. In dieſen Wojewodſchaften betrug der Per“ 


[onenżuaćs auf 100 Geburten: 1923: 50,4 Perfonet, 
24: 


Wor 


jewodſchaften, was wiederum beweiſt, daß der Seun 
mmt 


Die Vertreter ein? 


aus 


Dieje ſtatiſtiſchen BR | 


1. Sonderbeiblatt zur Nr. 208 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 31. Juli 1927 


— . K — . ——CT— ... 


Cine Rulturtat der Krankenkajje. 


Eröffnung des erſten Pavillons für lungenkranle Kinder in Tuszynek. 
Von Dr. med. H. Kluszynfki, ehem. Chefarzt der Zedzer Krankenkaſſe. 


Im Jahre 1925 erwarb die Verwaltung der 
Kranzondaßſe der Stadt Lodz einen 260 Morgen 
umfaſſenden Wald bei Tuszyn, der gegen 30 Kilo- 
meter von Lodz entfernt liegt. Der Wald iſt von 


einigen tauſend Morgen Staatewäldern umgeben. 
Er hat trochenen, ſandigen Boden. Er befißt mehr- | 
morgige offene und ſonnige Lichtungen. Es beſtehen 


alſo alle blimatiſche Bedingungen, dieſen Flecken zur 
iedlung einer ganzen Reihe von Geſundheits heimen 
AH Dorlicherfen der Lodzer Keanbenbaſſe zu 

In dem 240 Morgen umfaſſenden Walde 

borito noch im vorigen Jahre eine majoftatijdho 

tillo, die höchſtone von Dogelſang unterbrochen 
wurde. Manchmal hüpfte cin Hale über dio Wage, 
manchmal tutnfe ein luſtigos Eichhörnchen in dor 
Spitze der Fichtenwälder. 

Dieſe feierliche Stille wurde jäh gestört. Arbeit, 
menſchliches Mühen berwieblicht feilwaije die Pläne 
Mi Dorwallung der Kranbenzaſſe. Der erſte Pa- 
$ lon für 120 trante Kinder, die an den Anfängen 

er Schwindſucht leiden, ift fertig. 

b Dor große Umfang des Tuszbner Waldes gibt 
or Lodzer Kranbenßaſſe groge Möglichkeiten. Dio 
dd Bann Dun Raj. an 
g derjenigen Kranbheitsfälle, die eine 
Sre BOULT benötigen, Bar! 13 5 
| upar dem borcito erbauten Pavillon für lun- 
etz Kinder follen Heime für Rebonbaleſzenten 
ulſtehen, die nach 5 Krankheiten, wie Lun- 
gnentzündung, Typhus, ſchwerer Grippe und anderen 
PA eiten, längerer Ruhe bodüefen. Heuto muß 
00 Keanbe die Seit dor MebBonbalejzsenz unter un- 
f uſtigen Bedingungen verbringen, in ſchlochtor, un- 
JOE Wohnung, bei fchlechter und ungenii- 
A se Ernährung. Im Relonvalofsentenheim, in- 
din reiner, balſamiſcher Luft, in möglichſt günftigen 
ſedingungen. wird der Kranze bedeutend Ichnallar 
ALE e wiodererlangen und zur Mebeſt 
all de ton. Um fo mehr, da das Geſundheitsheim 
A neuzeitlichen Einrichtungen der phyfitalijchan 
etung, der Maſſerhoilanſtalten, künſtliche Mineral“, 
AWK und Kohlonjäurebäder ujw. zur Yorfügung 
Alon wird. Ein Kranker, der aus der Lodzer 
io moiphäre dee Elends, der UnbequamlichBoifen und 
ee e a e t 

Ber ed, findet dort alla Bodi 
eine ſchnello Heilung. a e 
Boloni eben dem Gefundheifsheim worden Sommer- 
arfi nien für Kinder, dio Jugend und Erwachſene 
oben. Es werden dies Inſtitutionen für dio 
À m. allo, für dio Monate bis Ende September 
Si iejanigen, Dia feijche Luft und Sonne, Er- 
lose benötigen, werden dieſo in dan Sommot- 
Pet dorf finden. Und wenn ſelbſt die Erholungs- 
si ‚länger als 4 Wochen foin würde, fo 
gen die 4 Mochen off, um den durch die Arbeit 


DIE 


PO 


ROMAN 
VON 
HANS LAND 


"= 


D or 5 den 
ldhauer Wer 
getötet hatte“, a 


Anfängen feines Ruhmes 


Hewalds Verteidiger,? Studi 
ger, Dr. Spengler, Schul⸗ und Studien⸗ 
ſehr le des Verhafteten, wollte ſich dafür einſetzen, daß der 
tion vermögende Hewald gegen Stellung einer hohen Kau⸗ 
Super Haft gelaſſen würde. Denn es beſtehe kein Flucht: 
N bei Hewald, der, an den Beinen gelähmt, nur im 
Berlin en Krankenſtühl fortbewegt werden konnte, in Groß⸗ 
® grundbeſitzend war, und — dies als gewichtigſter 
erklärt 
Sein ſehr ſchlechter Geſund⸗ 


jeg 


Verdad 
fahrbar 


rund — ſeine Tat freimütig eingeſtanden 
dente ner wolle für ſie büßen. ZA 
TE, entjhieden die Haftentlaſſung. 
entſchloſſen zurück eſen Vorſchlag 
r erklärte: 


und 


und verworfen. i ts 
Reiche, eins für Arnie ſie ſchafft zweierlei Recht. 


tion ſtellen und muß d i 
t eshalb in Haft bleiben. 
Plelbeteles Vorrecht meines Vermögens. 
en. Ich bin leidend und krank — ja, 
wegen ich 
langen Fre 


Jommende Strafzeit. 


im Unwetter.“ 


Der Verteidiger ſchü imi 
eidiger ſchüttelte den Kopf. „Ohne Optimiſt gu 
5 rechne ich ſtart mit der Möglichkeit eines Freiſpruches 

r Hewald. Sollten wir das erreichen, ſo wäre 


Ur Sie, liebe 


8 z 
7 ch tamentos traurig, wenn die Unterſuchungshaft Ihre 
G alte ſo untergrübe, daß Sie einen Freiſpruch am 


"nude © PR * 
könnte brer Kräfte fände 


SINGEN DE HAND 


ti Jetzt jag Dr. Bruno Hewald, der vor einem Jah 
A . £ 5 Jahre noch 
gpinefeierte Tibetforſcher, im Unterſuchungsgefängnis zu 
u, in deſſen Dahlemer Vorort Hewald feinen einzigen 
ſtehenden 
Wartenburg, mit einem Revolverſchuß 


ſeines Rechtsbeiſtandes 


x „So lange ich denken kann, hab' ich die 

Haftentlaſſung Bezichtigter gegen 1 geom 

zins für 

Wer nichts beſitzt, kann keine Kau⸗ 

Ich verzichte 

er in Haft 

i Zine Bar ich trotz 

dieſes lee e bin genug, das zu tun, a 
I Ha in, ſo werden meine Kräfte au 

dazu Wen die Haft zu ertragen. Da ich vielleicht einer 

haft für relheitsſtrafe entgegenſehe, jo it die Unterſuchungs⸗ 

mich die . Pat e at Rain LA n, die 

BEN N unerwünſcht — nein, bei Gott! 

Sauk biefe verſchloſſene Zelle iſt mir in dieſen Tagen und 

: ſtürmiſchſten Gefühlslebens wie der bergende Hafen 


und Ihnen nichts mehr nützen 


geſchwächten Organismus, die geſchwächte Gejund- 
beit zu färgen und zu feſligen. z 

Die allergrößte Sorge der Krankenkajje ift 
aber die Heilung der Tuberkuloſe, bejonders der 
Lungenſchwindſucht. In dieſer Richtung werden fih 
as die Bemühungen der Krankonkajjonperwaltung 

ewogen. 

Die Sterblichkeit infolge der Tuberkuloſe ift in 
Lodz jebe groß. In den Jahren 1918 bis 1924 
ſtarben an der Schwindjucht 10 705 Perjonen, was 
17,8 Prozent der Sahl der Todesfälle aue macht. 

Die Sahl der fuberduldös Kranken in der Kran- 
denbaſſe ift jeher groß. Sie überſteigt alla in der 
Walt bobannten Siffern: denn fie beträgt 18000. 
Die StatijtiB der Gelehrtonwelt behauptet, daß die 
Sahl der an Schwindſucht Kranken in Induſteia⸗ 
zontron 2 Prozent, aljo für Lodz 10000 Perſonen 
befragen müßte. Swar beziehen ſich die 2 Prozent 
auf die Induſteieſtädte des Weſtens. Aber, wie 
dem auch fai: die Lodzer Kranbenkaſſe, die 65 Pro- 
zent der gojamfen Einwohnerſchaft ärztliche Hilfe zu 
leiſten hat, bofigt 6 Prozent ihrer Mikgliedſchaft und 
deren Familien ale fuberfulös Kranke. 4 Prozent 
davon bilden Die Mitglieder der Kafje und 2 Pro- 
zont deren Angehörige. 

Der orjte Pavillon für lungenbranze Kinder if 
nun fortiggeſtellf und foll heute, um 4 Uhr nach- 
mittage, in feierlicher Woiſo eröffnet werden. An 
der Eröffaungefeler in Tus zynel nehmen außer Der- 
frofern der Preſſe Arbeitsminiſter Jurbiewicz jowie 
Dortrator der Lodzer Behörden und Snititufionan feil. 

Dio Kranzonkoſſe begann ihre Tätialeit der 
Bekämpfung der Tuberkulofe mit der Erbauung 
eines Pavillons für Kinder, bon der richtigen Dor- 
ausſeßung ausgehend, daß in erfter Linio unjer jun- 
gos Goſchlocht gerettet werden müſſe, denn die 
Tuberpuloſe iſt faſt immer die Beendigung des in 
der Kinderzeit begonnenen Leidens. 


Reiſebriefe. 


(Für die „Lodzor Volkszeitung“ geſchrleben.) 

Die Oſtſee. Der Zugang Polens zum Meere. 

Viel iſt damit der Einwohnerſchaft Polens gege⸗ 
ben, wenn die chineſiſche Mauer in Betracht gezogen 
Pd: Polen durch die 500 Zloty⸗Aus lands päſſe 
umgibt. 

Die Oſtſee iſt dem polniſchen Staatsbürger 
erſchloſſen. Gdingen, Hela, Putzig, Hallerowo find 
heute das Ziel manchen halbwegs materiell beſſer⸗ 
geſtellten polniſchen Staatsbürgers, wenn er — ja 
wenn er ſonſt körperlich geſund ift und ihm die ſcharfe 
Oſtſeeluft nicht ſchadet, ſondern nur nötig iſt, um ihm 
Ruhe zu geben, Erholung von den Strapazen des 
täglichen nervenzerreißenden Lebens. 

Wir waren auch im vorigen Sommer dort. Ha⸗ 
ben anderthalb Wochen des Urlaubs benutzt, um am 


Hewald ſchüttelte den Koopf. Starr ſah er zu Boden. 


Er murmelte: „Hinter dem, was ich erlebt habe, ſteht der 
Bitten Sie 
meine Frau und meinen Arzt, von ihren ren R 
a 
gleiche. Ich bin und bleibe in Haft. Sollte es, was ich nicht 
glaube, zu einem glatten Freiſpruch für mich kommen, ſo iſt 
dieſe meine Unterſuchungshaft — ich fühle nun einmal jo — 
dem Getöteten zu geben 


Tod als nicht ganz unwillkommener Freund. 
meine Haftentlaſſung abzuſtehen — und tun Sie ſelb 


die kleinſte Genugtuung, die ich 


habe.“ 


Nach Erörterung einiger 


teidiger mit einem Händedruck. 


und die Erkenntnis zu finden. 


Heute ſaß er den dritten Tag in dieſer Zelle, die für den 
Leidenden mit beſonderem Krankenkomfort ausgeſtattet war. 
Nachts nahm ihn ein 
Eine elektriſche Glocke war zur 
Hand, die ihm in jedem Augenblick Hilfe herbeirufen konnte. 
Viele Bücher lagen auf dem Tiſch neben ihm. Schreibpapier 
und Füllfeder waren zur Hand. Die notwendigen Beruhi⸗ 


Sein Liegeſtuhl diente ihm am Tage. 
gutes, bequemes Bett auf. 


gungs⸗ und Schlafmittel vorrätig. 
Die Sonne ſchien in das vergitterte Fenſter hinein. 


Der dritte Tag heut — und noch immer war ihm, dem 


Gefangenen, als erwache er aus einem wüſten Traum, 


Er hatte getötet, ſeinen einzigen Freund niegergeſchoſſen 
Nein, keine Reue 


und empfand keine Reue über dieſe Tat. 
— nur Erſtaunen, Verwunderung — Ueberraſchung. 
Hatte er — Hewald — das wirklich getan? 
Er, der rechtlichſte Menih? 


Hatte er das höchſte Geſetz, das den Mord verbietet, ver⸗ 


letzt und überſchritten? Hatte er gemordet? 
Er hatte. 
Unfaßlich. Nicht zu begreifen. 


Mit Ueberlegung hatte er den Mord begangen. Ja. 


War alſo kein Totſchläger, der im Affekt zur Untat hin⸗ 


geriſſen, ſie beging. Nein! Ein Schlimmerer war er. 


vorher genau erwogen hatte. 
Darauf, auf dieje Untat ſtand die Todesſtrafe. 
Gut, Er rechnete mit ihr. 
Aber dieſe andere Rechnung wollte nicht aufgehen. 


Dieſe ließ ſich nicht löſen. 


weiterer Rechtsfragen, die 
ſeinen Strafprozeß angingen, entließ Dr. Hewald den Ber- 
Der Gefangene atmete auf, 
als die Tür der Zelle ſich hinter dem Beſuch geſchloſſen hatte. 

Hewald brauchte jetzt die Einſamkeit ſeiner Zelle, denn in 
ihr allein fing er nun an, den Weg aus dem Labyrinth ſeiner 
verwirrten und verſtörten Gedanken heraus in die Klarheit 


Es war ihm kein anderer Ausweg geblieben. 


Kein Totſchläger nur — er war ein Mörder, der ſeine Tat 


Strande zu liegen und ſtundenlang mit den Wellen 
des Meeres zu ſpielen. Viel hat ſich aber im Laufe 
des einen Jahres geändert. Viel, unheimlich viel 
wurde dort gebaut. Das Fiſcherdorf Hela, deſſen 
Fiſcherhütten kaum die Zahl 50 überſchritten, hat euro» 
päiſchen Zuwachs erhalten. Sandſtein⸗ und Ziegelſtein⸗ 
häuſer, Villen mit Penſtonen. Penſtonen und Gaſt⸗ 
wirtſchaften, auch mit Konzert und Muſik, obwohl 
gerade dieſe Unterhaltung zu Hela nicht ſehr paßt. Uns 
wäre das vorjährige ruhige Hela lieber. Ohne Shimmy, 
ohne Jazzband. Die doch nicht als Mittel ange⸗ 
ſprochen werden können, der Erholung zu dienen, 
der Ruhe. 

Aber auch an den Preiſen merkt man die Euro⸗ 
päiſterung. Wenn der Fiſcher für das Zimmer (ein 
Schlafbett) im vorigen Jahre 3 Zloty gefordert hatte, 
ſo läßt er ſich heute bereits 5 Zloty täglich zahlen und 
verſteht ſich zu Preisnachläſſen erft dann, wenn ein 
einmonatiger Aufenthalt in Frage kommt. Die Preis: 
karten in den Wirtſchaften, die Preiſe in den Läden 
haben auch eine nicht gerade liebe Abrundung nach 
oben erfahren. Je größer die Beſucherzahl, deſto höher 
bie Preiſe. Im vorigen Jahre für eine Ganztag ver⸗ 
pflegung in der Penſion 10—12 Zloty, heute [hon 
15—20 Zloty. 

Nach Hela aber gingen wir in dieſem Jahre 
hauptſächlich, um uns anzuſchauen, was für die Kinder, 
die körperlich nachgebliebenen, des ſchaffenden Volkes 
in der nächſten Saiſon zu machen ſei. Im Auftrage 
der Lodzer Krankenkaſſe, die in dieſem Jahre weit über 
drei Viertel Millionen Zloty für Luftkurbehandlung 
ihrer Mitglieder beſtimmt hatte. In einer Reihe von 
Kurorten ſind die Kranken untergebracht: Anin, Busk, 
Ciechocinek, Krynica, Szezawnica, Zakopane, Biſtreital, 
Hohenſalza, Smukala, Hallerowo uſw. 

Hallerowo. Hier, an der ſchmalſten Stelle der 
Halbinſel Hela, wo der Weg von einem Strande zum 
anderen — dem Ausblick nach dem offenen Meere und 
nach der Danziger Bucht — kaum einen halben Kilo⸗ 
meter breit iſt, hat die Geſellſchaft der Arbeiterkinder⸗ 
fürſorge ein Erholungsheim für Kinder errichtet. Eine 
beſcheidene Villa und zwei große Baracken, die beſten 
im weiten Umkreiſe find der Aufenthaltsort der gegen 
150 Warſchauer, Lodzer, Sos nowicer uſw. Arbeiterkinder. 
Die Lodzer Krankenkaſſe hält 30 Plätze beſetzt und 
ſchickt drei Partien Kinder für die Dauer von je 
5 Wochen, alſo 90 Kinder, nach Hallerowo. Täglich 
zweimal Bad im Meere, täglich fünfmal Eſſen, ärztliche 
Aufſicht, ift, was den Kindern hier geboten wird. Es 
ſind die ſchmalſten Sprößlinge aus unſeren Lodzer 
Vororten. Anderthalb Liter Milch täglich auf einen 
von ihnen neben der muſterhaften Verpflegung ſchaffen 
es, daß nach den 5 Wochen eine Gewichtszunahme bis 
zu 6 Kilo feſtzuſtellen iſt. 

Aber ſonſt iſt Hallerowo für die Kinder eintönig. 
Neben der Villa des unter Führung ſozialiſtiſcher Orga⸗ 
niſationen ſtehenden Abeiterkinder⸗Fürſorge vereins be⸗ 
finden ſich nur noch drei Gebäude im Dorf: Eine Pri⸗ 
vatvilla, ein Bahnhofsgebäude (jawohl!) und die Villa 
des Generals Haller (nach ihm auch die Benennung 
des Dorfes), desſelben Generals, der den polniſch⸗ 
bolſchewiſtiſchen Krieg gewann. Gewann? Nun, ja. 
Die Hallerleute behaupten dies. Denn General Haller 
hat während der boſchewiſtiſchen Offenſive auf einem 
weichen Teppich in einer Warſchauer Kirche gelegen 


Sein Freund Wartenburg hatte an Irmgard, Hewalds 


einen Treubru 


Weib, geſündigt — durch 
hatte Hewald 


8 und dieſe Untat 
urch einen Mord. 

Hier lag das Unfaßliche. 

Mitten in einem geordneten Staatsweſen, das alle 
Organe beſaß und bot, für jedes Vergehen Genugtuung und 
Sühne zu erlangen — mitten in dieſer Welt der verbürgten 
Rechts⸗ und Unrechtsausgleiche — blieb ihm, in ſeinem Son⸗ 
derfalle, keine andere Handhabe, als die des Mordes, um ſich 
Recht zu ſchaffen? 

Würde er morgen vor die gleiche Sachlage geſtellt, er 
wäre gezwungen, wiederum zum Revolver zu greifen. So 
unzulänglich — ſo wenig ausreichend waren die Rechtsmittel 
in dieſer bürgerlichen Welt. 

Und dann noch eins: 
und dem ermordeten Bildhauer Wartenburg ſich abgeipielt- 
und zugetragen — das war von ſo abwegiger Art, daß dieſer 
beiſpielloſe Sonderfall von Dritten kaum ganz verſtanden, 
werden konnte. Die ſeellſchen Imponderabilien ſeines Eigen- 
falles waren auf irdiſch⸗ richterlichen Schalen fo ganz und 
gar unwägbar, daß bei der Löſung des Konfliktes ihm eben 
nichts, nichts in der Welt übrig blieb als die verbrecheriſche 
Selbſthilfe durch das Mittel der Schußwaffe — eben der 
gemeine Meuchelmord. 

Und gerade dieſer Mord, dieſe einzige Handhabe, dieſes 
eine und letzte Löſemittel, warf jetzt den ganzen verwirrten 
und verwirrenden Seelenkonflikt, der jo haarſein jih ge⸗ 
ſponnen, und ſo geheim und ſchamvoll diskret war, mit einem 
ſcharfen Knall mitten hinein in die Oeffentlichkeit — wurde 
zu einem Senſationsprozeß, der heute jchon, lange vor der 
Verhandlung, die Tagespreſſe mit großen Artikeln aus den 
Federn der Pinchologen und Pfychiater füllte. 

Hier lag die Tragik des Falles. 

Hierüber konnte Hewald nicht hinweg. 

Hier waren Anſätze zur Reue für ihn. 

Durfte er den Feind — den Freund — mit der Kugel 
niederſtrecken, wenn er dadurch alle Hüllen fortrig von dem 
dunklen Geheimnis, das in ſeinem Hauſe wohnte? 

Durfte er den Schuß aus ſeiner Wafle wagen, wenn er 
damit das Geheimſte in Irmgards Liebesleben auf die Gaſſe 
damit das Geheimſte in Irmgards Liebesleb enauf die Gaſſe 
trug? die Schleier hob von dem ehebrecheriſchen Lager, das 
er ſelbſt ihr bereitet? k 


(Fortſetzung folgt.) ZA 


ſich ſchuldig 
ſtrafen müſſen. 


Was zwiſchen ihm, ſeiner Frau 


U D 


und hat — mit Unterbrechungen für feine Mahlzeiten | Jahre, trotz mancher Schwierigkeiten, durch ihre uner⸗ | 2. ( 
— inbrünftig Gebete zur Heiligen Jungfrau geſandt, müdliche oft wenig dankbare Arbeit zum Haupterfolge | . 
damit er und Polen den Krieg gewinne. Und bas des Feſtes weſentlich beigetragen haben. Allen, allen, . 
Wunder an der Weichſel pajfierte ja bekanntlich. Böje | die geholfen, rufe ich ein inniges „Vergelte es Gott“ | 
Menſchen behaupten allerdings, daß es anders gekom⸗ zu. P. J. Dietrich. | 
men wäre, wenn alle Offiziere dem Hallerſchen Beiſpiel Poſaunenkonzert (Eingeſandt). Der ev.-luth. 2 
gefolgt wären oder gar auch noch ein Teil der Manns Poſaunenchor des Jünglings vereins an der St. Johan⸗ | > 
ſchaften. n 3 3 nisgemeinde und der Poſauniſtenverein aus Rudas | 
Alſo nur die drei Gebäude find die Zierde des Pabianicka veranſtalten gemeinſam am Sonntag, den 
Dorfes. Zu wenig, um den Arbeiterkindern auch Ein⸗ 21. Auguſt, bei ungünſtigem Wetter am 28. August 
drücke fürs Leben mitzugeben. Sie müſſen, wenn fie ein großes Poſaunenkonzert im „Sielanka“⸗Park an = 
ſchon am Meere find, Fiſcher ſehen, das Fiſcherhand⸗ der Pabianicer⸗Thauſſee 59. Beide Chöre gehören zu | = 
werk betrachten, zuſchauen, wie Flundern und Wale ges den größten Kirchenolcheſtern in unjerem Lande und 
tójtet werden, Schiffe ſehen, Dampfer bewundern, auf erfreuen ſich großer Beliebtheit. Beide Chöre üben 
den Steg hinausgehen. In Hallerowo aber find ſie bereits eifrig, um an dem Feſttage ihr Beſtes zu geben. | 
weltabgeſchieden. Haben allerdings Gewichtszunahme, Gaujejt der vereinigten Poſaunenchöre * 
haben das ſelbe Bad wie dort, haben aber nicht bie | (Eingeſandt). Das erſte große Gaufeſt der vereinigten Seit 
Möglichkeit, ſich ein Bild zu machen über den Betrieb Poſaunenchöte Lodz Nord findet am Sonntag, den | iq 
am Meere, über bas Alltagsleben an der Oſtſee, wel: | 28. Auguſt, bei ungünſtigem Wetter am darauffolgenden Foje 
ches doch jo ſehr interejjant ijt, ſelbſt für den Erwach⸗ Sonntag, Den 4, September, in Qanguwet bei Herrn EA 
ſenen, der aus bem rußigen Lodz kommt, um die Wun⸗ Ernſt Lange ſtatt. Durch das Los find die Poſaunen⸗ A 
der des Meeres, Schiffer, Dampfer, den Sonnenauf- | höre Bałuty und Sifawa verpflichtet, dieſes ejt zu ſröſt 
und Sonnenuntergang auf dem Meere du kora! peranftalten Es ift dies zum erſtenmal, daß im > ro 
Wir knüpfen in Hela Verhandlungen an. und Norden unſer Stadt ein ſolch großes Poſaunenfeſt ver- nch 
Jahre daß die Proletariertinber von Lodz im nächſten anftaltet wird. An dem Feſte ſelbſt werden 15 Po. fi 
Jahre nicht nur eine Gewichtszunahme nach Haufe mit | faunenhöre teilnehmen. Trotzdem uns noch eine ges ist und bleibt Sen 
werden von den Meeres wundern erzählen und werben machen wir ſchon heute darauf aufmerkjam. a m R, 
die Sehnſucht unter BE Bolt kragen, all das Samer Der Turnverein „Dombrowa“, Tuszynſta⸗ Sch ichiseife 095 
zu ſchauen, das ihm bis dahin ver r ne ea di ſtraße 17, entfaltet unter ſeiner gegenwärtigen Verwal⸗ zwei 
Durch die ungerechte Verteilung der irdiſchen tung mit dem Präſes Herrn Adam Michel und den | Pafi 
Güter. Durch unſer ungerechtes Wirtſchaftsſyſtem. beiden Vorſtänden, d © T tieri 
L. K. eiden Vorſtänden, den Herren Johann Kaniera und M K H h . 
—— — Oswald Siebert an der Spitze, eine ſehr rege Tätigkeit. arke 99 IrscC Beji 
9 $ ſt 7 Die Turnhalle ift an vorigen Sabre durch pd halle entf 
greina granſtaltungen. bedeutend vergrößert worden. Der an der Turnhalle TU è 7 
NG e a 9 anſchließende umfangreiche und gutgepflegte Vereins⸗ Billig durch Ausgiebigkeit a 
Vom St. Matthäigartenſeſt (Eingeſandt). Am | garten ijt mit entſprechender Sitzgelegenheit reich aus» Fy ER OE Ti DY Ne Ruf 
Freltag, den 29. Juli, fand in meiner Privatwohnung | gejtattet und mit elektriſcher Lichtanlage verſehen worden, | mamama dee e S 
die Schlußſitzung des Komitees des Gartenfeſtes zuguniten | fo daß in ihm auch in den Abendſtunden bei günftigem 15 eine 
des Baufonds der St. Matthäikirche ſtatt. In dieſer Wetter der Aufenthalt ein recht angenehmer iſt. Das feierlich begehen. Der rührige Feſtausſchuß ift e b. 
Schlußſitzung wurde das finanzielle Reſultat des Gartens Innere der Turnhalle und der an dieſer anſchließenden a das O zu einem recht gelungenen zu A N dere 
feftes bekannt gegeben. Der Reinertrag vom Feſte | geräumigen Veranda ift ſchön aufgefriſcht worden. Die | Kalten z; hat für dasſelbe große eee din 
beträgt 11 330,07 Zl. Wie find wir doch alle fo froh, Zahl der aktiven ſowohl wie der paſſiven Mitglieder ift all dem Feſte werden diejenigen Mitglie die a 
daß auch in dieſem an gewaltigen Niederſchlägen fo | in jtetem Zunehmen. Die Vereinsabende ſowie die an V. Mik stein bereits 25 Fahre angehören, wee min 
überreihen Jahte das Feſt nicht nur gelungen ijł, | jebem Freitag abend unter der Leitung der beiden Verleihung beſonderer Ehrenabzeichen da gen ef AA 
ſondern was feinen Reingewinn betrifft, zu den erfolge | Turnwatte, der Herren Guſtav Haubert und Roman zowie Da die Turnhalle mit der Beranda gen yi fo 10 
teichſten Veranſtaltungen zugunſten des St. Matthüt- Zerbe, ſtatifindenden Turnübungen find ſtets rege be⸗ Naum für eine Zahlreiche Feſtteilnehmerſchaft bietet, l | 
baufonds Überhaupt gehört. Tief bewegt möchte ich ſucht. Bei dem Verein ift feit kurzem eine neue Muſter⸗ wird das Felt bei jeder Witterung veranſtaltet werben: Hat 
nun hier all den Vereinen, Organijationen, Verbänden riege ins Leben gerufen worden, die bereits Vorzüg⸗ —— a 
und Einzelperſonen aufs herzlichſte danken, die auch in liches leiſtet. Am Sonntag, den 7. Auguft d. J., wird Filmſchau | 
dieſem Jahre jo tatenfroh, willig und interejjenlos Die | der Verein in der eigenen Turnhalle und feinem > $ i fein 
viele Bir und ae ie ka a Fat raki ty 2 Vereinsgarten fein 29. Stiftungsfeſt im großen Stil or 18 10 me M N 18 AlE 90 a 
u organiſteren. Es war in dieſem Jahre direkt auj- eee oſaune, wen uſik. s erſtes die „ i 
fallend, mit welcher Treue, Eifer und Hingebung ge⸗ A z A die nicht wiſſen, was fie wollen, ſind in der M 
GEE ie mie 101 npe 5 Bi 3 kę Vergeſſen Sie nicht die ERE ie bet Rinoretlame nidi einjältig 50 x 
gung ftellte, Innigſt möchte ich auch dem hochgeehrten = M zweifältig: fie find Sphinxe. Schöne Spiele, Dekoration, 
5 mit ſeinem tatkräftigen und energievollen „Lodzer Volkszeitung Kunſtſtücke, alles zujammen der Abklatſch eines wert, i 
räſes, Herrn Fr. Stelzig an a RZA danken. Ai auf Reijen lojen Zirkusromans. Als zweiter Film „Die Kamon fat 
der hieſigen deutſchen Preſſe ſei für ihr überaus freund- N von Folies Bergere ift Paris, aber nicht wie es lebt, der 
liches und verſtändnisvolles Entgegenkommen aufs ver⸗ mitzunehmen und dieſe nach Ihrem Er⸗ ſondern wie es der kitzlige Backfiſch oder der Tugend⸗ 
bin dlichſte gedankt. Nicht in letzter Linie möchte ich holungsort fiH nachſenden zu laſſen. bold aus Buxtehude ſtets geſchildert erhält. — Ein die 
aber auch den vielen Freunden der St. Matthäikirche, Die Seſchäftsſtelle fendet die Zeitung zum luſtiger Sündenpfuhl. — Mady Chriſtians hat ein Ge 
welche die Güte hatten, für die Pfandlotterie Spenden gewöhnlichen Abonnementspreiſe auf hübſches Geſicht und hübſche Beine. Sie fofettiert Gi 
5 8 1 3 ofi zadko oe Gie jegliche gewünſchte Noͤreſſe prompt zu. nämlich A 595 115 1 5 Ul iſt 110 aber a, vor 
wie auch den vielen Tauſenden zu danken, welche die Die Beſtellung wird auch telephoni nämlich: König un rne halten treu zuſammen. ę 
Freundlichkeit hatten, am Feſte ſelbſt zu erſcheinen. (ele 36.90) sk Rea ue Kino hat ein großes Publikum. Es könnte viel Er⸗ Y 
Nicht vergeſſen Hierbei fei auch der ſchweren Arbeit ſpießliches leiſten, wenn man ſich bemühen wollte, das fie 
unſerer tapferen Sammlerinnen, die auch in dieſem Verlag „Lodzer Volkszeitung“. Publikum nach aufwärts zu führen. F. zer 
S 3 k9“4kj3xñ4—)3 F ‚ ‚ rr g ‚ ‚gůghmnnůmg EEE I ww jej 
x Aber Irmgard — ftand fie etwa im gleichen Glanz wie er? Ich verb ichts ibm. Im © il. liebſt 
Reit und verbreitet die i et, Ber erobern Fi en Fall die Mann? Ach [itte in Ser mitten wech uno ales ihm vor bie 10 
n tiger. ı feinem Falle. ugen. ich aben wir zu verſchweigen. Denn wir ſin f 
„Lod zer Volkszeitung“ I An Irmgard blieb etwas hängen in den Augen der großen | bereit, für das zu dulden, was ir Beribi haben. > jm 
i ARE Aaaa Sittlichteitsphillſter, die das Land, die die Welt DE Gn Haften habe Wartenburg erſchoſſen, um ver 
: i ; $ wo 
Auch das hatte Hewald nicht bedacht und jetzt fiel ihn di Der Ausdruck — ich fühl i i bei, ei 
i e 2 Erkenntnis an wie ein biſſiges Lier und zerf gauche hm Bi zerrt die Sache herab 15 dle taniec! PODA BK Nein fei 
Mit feinem Schuß hatte Hewald das Alarmſignal qez | Herz. — nicht die Genugtuung! Mein Gott — wie jag’ ich es richtig! im 
geben, das die Welt zum Zeugen machte deſſen, was ſo tief Was wurde nun, wenn Irmgard, die ſchließlich das Opfer [Es war doch jo: Wartenburg bereitete Dir Leiden. Das x tar 
geheim geweſen, und auch hätte bleiben müſſen. all dieſer Dinge ward, was wurde jetzt, wenn ſie das Schicha, konnte ich nicht ertragen, nicht zulaſſen. Ich räumte ihn aus ihr 
Nicht um ſeinetwillen — nein — nein — er ſcheute dieje | daß er ihr bereitet, das ihr die ſchwerſte Bürde auflud — dem Wege. So war es. Er ftarb. Verſchwand. War aus der raj 
e net nicht davor, auf Öffentlichen Wegen WNE NE p" ſchwer fand und aus dem Leben ging? Was AG CZAT) > 
a , un 
Aber ſie, die Frau — Irmgard? Jetzt begann Hewald unſicher zu werden. Jetzt wankte Die gerichtliche Sühne, die Aufrollung unſeres Falles vor Do 
Ihr riß er die Hüllen vom Leibe mit feiner Tat. Gie [und ſchwankte er. Nun ſagte er nicht mehr ja, wenn er fih punn und Ohren der Welt. be, 
e Menden sin einem fragte, ob er, bor die gleiche Sachlage geſtellt, noch einmal auf abel wirft Du, Irmgard nackt ausgezogen. Ba 
Strafprozeß, ER FRE Baj 55 een e ie gleiche Art die Sache entſcheiden und abſchließen würde bi t Diele 5 nicht 1 härter und bitterer, als 
— Bolten des Geſchwäte und Getratſches aufmirbelte .. . | q Je sure Ap der RA unter den Füßen, und die Hab' Ich bele Felgen, nicht erfanit nicht bedacht, nicht er⸗ 1 
RM alle BĘ SEK ży GA e ſalſch gehandelt Haben zweifeln machte, ob er nicht doch ganz med, nicht abgeſchätzt, als ich die Waffe lub? i 7 Re 
e — Tat < U k ` bę he 
aufs Herz.. Was er getan, das war wohl wirklich ganz Mochten die Richter das entſcheiden. Hewald ſah ihrem sigo e ai Nene ELENA entre a 
gut dazu geeignet, von romantiſchen Seelen als heldenhaft | Spruch gefaßt entgegen. weichlich ausführend, ging fo feht x 9 
bewundert zu werden. Aber hoch über alledem und tief unter all dieſen Dingen Irmgard, in dieſer Nacht, fe ſchwarz fie ift, fallen Hüllen R, 
Als ruhmvoller Forſcher war er von jeiner Entdeckungs⸗ frah BER, BR 2 5 75 hatte Pac” Ran epa Mens von meinen Augen, und ich fehe — in große und neue Er⸗ te 
reije am Salveen mit erſchütterter Geſundheit, ein Einund⸗ Menschen bon den Geſtader A” Aan a 25 icht 8 CSM fenntnijje. Ich fehe dieſes: ich bin gan fehlgegangen. Durfte eit 
dreihigjähriger, heimgekehrt. Hatte in Berlin die Liebe einer | in das Schalten reiche en geſcheucht — hinab — | nicht töten. Nicht um des Getöteten willen, nicht um Deinet- ele 
Neun zehnjährigen gefunden. Hatte dieje Liebe mit dem Hin⸗ Er hatte das getan. i willen. Ihm tat ich Unfühnbares. Dich vernichtete ich mit den io 
weis auf jeine körperliche Gebrechlichkeit zurückgewleſen. War das zu fi nent nun kommenden Folgen. 
Die junge, ſchöne, reiche Gräfin heiratete ihn doch, mit Er wußte es nicht. Ich habe das Mittel gefunden, fie zu vermeiden. 3, 
5 NE Pa tu ate sieh a ich dich pflegen. Jetzt kam der Punkt; an dem ihm feine Gedanten zur une Jetzt wirſt Du nicht gezwungen werden, vor den Schranken lat 
ge map en dec ue lag er schon mik ze erträglichen Pein wurden. Namenloſe Gewiſſensqual packte] des Schwurgerichtes, das mich erwartet, Dir die Hüllen Dich x 
lähmten Beinen im Krankenſtuhl. Das junge Weib und der . i DD. Bone aa ee 15 
ſchöne Bildhauer fanden einander in heißem Lebensdrange Ein Buch, das aufgeſchlagen 1 2 ſeiner U BEN BZ WU sta DAGA ME ARA PT th 
Lee} i aa er an die Augen. Ein Niebiche-Band war's. Da ſtieß jein | nachſichtslos. Ich brauche keine Gnade. Will keine. Schlafe R 
fein Weib und fein nächſter Freund. Blick auf dieſe entſetzlichen Worte: ruhig, mein Weib. Bringe Dein Kind zur Welt. Ich erlöſe tet 
Dewald tat den großen, ſchweren Verzicht und billigte Wer ſeinen Gegner töten will, mag erwägen, ob er ihn Dich. Bruno.“ 
dieſen tief geheimen Liebesbund — er — der Entſagende. nicht gerade dadurch bei ſich verewigt.“ 5 p II 
Der flatterhafte Künſtl üchterte ſich raſch und brach Als lä 5 : EN: , € 
der Fran MENG Kuüpfte ein genes Qiebesband, wandte Schmerzen, 4 f S X 68 fand, nde die ar er RER le” dr 
ſich von Irmgard treulos ab, in dem Moment, da er erfuhr, In der por enden Nacht, in der er ſchlaflos blieb, richtete | du sA Kon RR REN walter deep miſch 97951 5 di 
jie trage ein Kind von ihm. t Hewald dieſe Zeilen an feine Frau: Ju dłelet rühen une war S R dem ett an U 
Warten bu Tenbruch, röchte Hewald durch den Schuß in „Irmgard, ich bin in großer Seelennot. Ich war jo ficher | ben Fernſprecher geholt worden und nahm dort die Kunde entai A 
3 i 1 ati Hans er da vor allen romantiſchen Seelen 68 ga be 900 115 Dir ſch abe a AR hehe. Genen, Die hz tob F i E 
JA — JA, 9 eworden. Ich mu en, s » 
in der Welt. Ein Held — nichts weniger — ein hochgemuter, Muß Dir das ſchreiben — gun, ohne Rp Gard, Pu der Wartenburg tot. Von Brunos Hand gefallen. do 
in feinen Leiden gütiger, ſympathiſcher Held. Unterſuchungsrichter dieje Zeilen leſen wird. (Fortſetzung folgt.) bl 
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3 Boris poet Waffen lockten. — Ich werde fterben! — ihol 
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Sonntag, den 31. Juli 1927 


Das Ende des Boris Aſinoff. 
Novelle von Carl Decker. 


Boris Aſinoff ſchlüpfte in den dunklen Hausein 
Z: i N gang der 
Seitenſtraße. Hier war es ſtill, hier war er unbemerkt. Einen 
ugenblick lang lauſchte er noch dem dumpſen Dröhnen und 


Toſen der Straße, das gleichſam an der halb offengebliebenen 


olztüre vorüberrauſchte, dann begann er ſich des dünnen, 
gelblichen Mantels zu entledigen ; ia 


Ein Geräuſch ſtörte ihn auf. Erſchrocken ſtand er, hielt 


töſtelnd den Mantel, und ſah auf das Kind nieder, das mit 


em, neugierigen Augen an ihm vorüberſtrich. Nun warf 
PA Mantel zu Boden und riß fich haſtig das graue, immer 
be ſitzende Gabardinejackett herunter Frierend rieb er 
n 25 le erſtarrten Hände, ehe er, den Mantel über das ſchmutzige 

nd ziehend, mit hochgeſchlagenem Kragen das Jackett ſorg⸗ 


ſam über den Arm gelegt, den Hausflur wieder verließ. 


Boris Aſinoff eilte ſtraßauf ie 
A j—itrabab. Doch wie er auch 
uote, er fand den Trödlerladen nicht mehr. Das Straßen⸗ 
AUY des unbekannten Stadtteils ängſtigte ihn, und ver⸗ 
Ra felt wandte er ſich zuletzt an einen der beffer bekleideten 
en und bat ihn in franzöſiſcher Sprache um Orien- 
Vefto rechen Sie deuuſcht Sie find in Deulſchlandle ſagte ber 
anie ‚arrogant. Bedrückt und müde ſchlich Boris die Straße 

MEJ in der ſchon die erſten Lampen aufflammten. 

„Es wird Nacht, bald werden die Läden geſchloſſen ſein!“ 


Dachte er voller Angſt. Er blieb ſtehen. Dort ſtanden behäbige 


euſchen in warmen Mänteln, — ſatt — ſie rauchten. — Der 
pe ballte die Fauſt. — Satt — — fie rauchten — — — 
m ie über den Rock, riß ſich zuſammen, trat ſcheu vor 
m er Müßiggänger, der wartend am Trottoirrand ſtand. 
„Wag leur, — j'ai faim!“ ſagte er leiſe und demütig. 
Bereichen Der andere lachte und ſah ſpöttiſch auf den dar⸗ 
Einen Rod. „Kein Intereſſe!“ jagte er dann abweijenb. 
bittend paar Menſchen waren ſtehen geblieben. Stumm, mit 
telnd er Gebärde bot Boris das Kleidungsſtück. Kopfſchüt⸗ 
murmelte en fie. Der Ruffe ſenkte den Kopf. „J'ai faim!” 
em Hand zupfte ihn am Arm. Er ſah auf und blickte 
i 


digen Ji BILDER gertnitterte, gierige Geſicht eines kleinen, bär⸗ 


- Halden koſt's?“ Der Galizier fühlte mit feinen ſchmutzigen 


n den Stoff der Jacke. 


AG agte Boris tonlos. Er hatte die Frage nicht 


Nun riß der J ; n 17 
e Jude das Kleidungsſtück an ſich, ſuchte eilig in 
Manet asche gab einen Geldſchein h Boris“ Fand, und ver⸗ 
blickte d im Strom der Vorübereilenden. Empfindungslos 
wandte er Ruſſe gł bie Banknote nieder, wie im Traum 
Mehr, a ſich zum Gehen, Selbſt das Frieren fühlte er nicht 


Vor der glei s m a 
Er ißend hellen Auslage eines Ladengeſchäftes blieb 
RUA Augen der eleftwijchen Birnen ſchmerzte ihn. Er 
1 


tape ib ger und neben ihm pulſte das Treiben der Groß⸗ 


i Die Klingelzeichen der T 4 i 
u er Tramway ſchrillten, Automobile 
5 Tauſend Menſchen lachten und plauderten, und eilten 

RE des Abends entgegen. * 

die aan Aſinoff richtete ſich auf. Sein Blick war ſtarr auf 
Gewehr denden Dinge der Auslage gerichtet. Es waren Dolche, 
— und ſchwarze polierte Piſtolen. Ein Wafſengeſchäfti 
Ein Tropie ein Druck — — ein Knall — — ein kleines Loch 
vorbef. ben Blut — — dies Zucken noch, und alles, alles ijt 
Der Gedanke quälte ihn. Die kleinen ſchwärzlichen Mün⸗ 
fiel ötzlich ruhig und wandte fih ab. — Die Banthote 
Bert ein, Er griff in die Taſche, fie war beſchmutzt und 


jen Ich werde ſterben! — ſagte er noch einmal laut und 


5 
geſchaſtes Pi der runden Meſſingſchilder eines Coifſeur⸗ 
zog e weckte ihn aus ſeinem Sinnen. Mit leichtem Lächeln 


Dann 120 ek antelauſſchlag Jeker um ben ſchmutzigen Kragen. 


fein lig die nach Eſſenzen riechenden Hände des Mannes in 


i nb att W fühlte den Kamm die Haare glättend. — 


pie et Uniform des Fähnrichs da vor 

raſch und ging. Mütze mit der hohen Kokarde. — Da zahlte er 
Wie ein Taumel ihn i Ber 

8 nel erfaßte ihn jetzt das Leben der Straße. 

Danti lehnte er fih an die Wand des Hauſes. Minutenlang. 

eganne ertam ihn eine ſeltſame, fliegende Saft. Seine Hände 

ahrdamnz zittern, mit eiligen Schritten überquerte er den 


Laden lab er Zigaretten. — Zigaretten! 


fine bauchige Flaſche Likör. — Er Schritt jemeti und 
etztes Geld 


Ba An der Hausecke ei i 5 

3 s e einer Straßenkreuzung lehnte eine Frau 
Interne Aufl blieb ftehen, der Platz war düſter, eine Gas⸗ 
Seni 105 erte. Der Ruffe trat näher. Eine unbeſtimmte 
Run cht zog ihn zu dieſer einſamen Frau 


Ein quälender 
Id. Run ſtand er vor ihr. Er grüßte nicht. 


Zärtlich 


"W : 
| Saatnie fein Blid ihre Erſcheinung, das Geſicht, das der 


atten des Hutes kaum erke Nur di | i= 
teten, Große, weiche Diet gen. En Be: 
oris hatte die Hand der Fremden ergriſſen. 


Nr dumm, meine Taube, komme zu mir!“ ſagle er bittend. 


dan Wußte nicht, daß er ruf” 4 ſprach. Sie wandte den Kopf, 
"RO kurzem Zögern je ii fie an der Seite des Mannes. 
feinen i fühlte diefer die Wärme der Frauenhand, die in der 
Mit ei ag. Sie ſtiegen die ſchmale, knarrende Treppe hinauf. 
zu f nem jungenhaften Jubelruf ließ Boris Aſinoff die Türe 
aa armſeligen Kammer auf. 
duż er Fremde hatte ſich, wortlos wie ſie gekommen war, au 
mer "oft nicht mehr ſaubere Bett geſetzt. Ihr Geſicht, no 
blieb 1 dem breitrandigen ſchwarzen Hut, jaft verdeckt, 
ihr Ty: arer Doch mit ſeltſamer Aufmerkſamkeit verfolgte 
Koran Die Bewegungen des Nuffen, der, bei dem flackernden 


Ha licht, behende die Likörflaſche öffnete, die Roſen in ein 


Halb zerbrochenes Glas ſtellte, und die Zigaretten zurechtlegte. 


beſtätigen. 


Aber plötzlich blieb er ſtehen. Ein Schauer ging über ſeinen 
Körper. Sein Geſicht war mit einem Male blaß und hilflos. 

„Ich werde ſterben!“ ſagte er laut und tonlos. Seine 
Stimme klang wie zerbrochen. Er ließ ſich auf den einzigen 
Stuhl ſeiner Kammer fallen. Nach einer Weile hob er den 
Kopf. Mit bebenden Händen goß er das ſchmierige Waſſer⸗ 
glas voll Litör. Aber er trank nicht. Er griff nach den lan⸗ 
gen, bräunlichen Zigaretten. Aber er rauchte nicht. Schwäche 
war über ihn gekommen, und mühſam ſtand er auf. 

Ruhig ſaß die Frau. Ihr Rock hatte ſich ein wenig ver⸗ 
ſchoben und zeigte das Knie, das ein roſaſeidener Strumpf 
überſpannte. ; 

Mit einem Stöhnen fant der Mann auf den Boden nieder, 


Seine Arme umklammerten flehend die Schenkel der Frau, 


feine heißen, zitternden Hände ſuchten das Fleiſch, — das 
warme lebende Fleiſch. j 

Es war till im Zimmer. Oben im Dachgebälk heulte der 
Wind ſein Lied. Die Kerze ackerte. Des Ruſſen Kopf 
wühlte ſich in den Schoß der Fremden. 


~ m — 


— — — Rußlands weite Steppen ... Annuſchka - 
Mütterchen Not und Mord es waren haſtende Bilder. 

Und heiße Tränen fielen. Ein wehes Schluchzen ließ die 
Schultern zucken. Da gelte ihr Lachen auf. Ein hohniſches, 
gemeines, Lachen, das die Stille, die Wehmut zeriß. — 

— „Was zahlſt du, bejojfenes Schweinchen? —“ 

— — — fie trommeln — — fie trommeln — — nun geht es 
zum Kampf — — den Säbel heraus und geſchrien — — 
Schreien — — nur immer Schreien — — warum trommeln ſie 
fo? — — und das Blut ſpritzt, klebrig hängts an den Händen 
— — Schreien — — bie Augen quellen hervor — — werd en 


irr und groß — — brechen — — fie trommeln — — fie trom⸗ 


meln immer noch — — oder iſt es das eigene Blut in den 
Ohren — — 2 

Als die Türe aufgebrochen war, kauerte Boris Aſinoff ftill 
am Boden und küßte die roten, langſtieligen Roſen. Und als 
ſie ihm ſagten, er habe die Fremde getötet, da lächelte er ge⸗ 
heimnisvoll — — und weinte, als fie ihm die roten, blutroten 
Roſen nahmen. — 


Ein ſchöner Fall 


Die Luigia war eine Hopfenſtange, ohne Anmut oder 
Eigenart, wie mit der Axt gezimmert; vorn wie hinten war 
ſie eben und die Boshaften im Ort gaben ihr den Spitz⸗ 
namen „Die beiden Geraden“. Das taten natürlich die miß⸗ 
günſtigſten Männer, denn die Frauen hatten nichts von ihr 
zu befürchten und ließen ihr gerne alle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren hinſichtlich der Qualittiten, die fie für Haus und 
Küche beſaß; ja, fie nahmen fie jogar gemeinſam in Schutz, 
wenn die Späße das Maß ütberſchritten. „Uebrigens,“ 
meinten fie, „iit fie gar nicht ſo häßlich wie fie glauben 
machen will; ſie hat wundervolles Haar.“ 

Ein Schmetterling verfing ſich aber darin nicht. Wie 
oft mochte fie wohl im Chore der Gefährtinnen mitgeſungen 
haben: „Es iſt kein Sabbat ohne Sonne, kein Weib iſt ohne 
Liebe“ — aus perjónliher Erfahrung konnte jie das nicht 
Die jungen Männer hatten kein Auge für ſie, 
erwarteten ſie nicht vor der Kirche und zu ihren Fenſtern 
drang keine ſchmachtende Muſik herauf. Die Luigia ſtand 
außerhalb ihres Geſchlechts; ſie war ſo etwas wie ein neu⸗ 
trales Weſen, um welches die Woge des Begehrens nicht 
brandete. Kaum, daß ab und zu ein reifer Mann, ein 
Familienvater, in mitleidigem Wohlwollen zu prophezeien 
wagte: „Wer die Luigia heiratet, wird ſehr glücklich wer⸗ 
den!“ Aber dieſe indirekte Ermutigung führte dem jungen 
Mädchen auch nicht den Schatten eines Freiers zu. So war 
ſie faſt an die Vierzig herangekommen. Vielleicht aber täuſch⸗ 
ten fiH Hebel: wie Wohlgeſinnte über den wahren Seelen⸗ 
zuſtand dieſes mageren traurig dreinblickenden Geſchöpfs, 
indem ſie nach ihrem Gutdünken behaupteten, ſie müſſe ſich 
— und nur deshalb — unglücklich fühlen, weil ſie keinen 
Mann habe. Aber die Luigia hatte eine einzige, verborgene, 
zurückgedämmte und mächtige Leidenſchaft: die Kinder. Eine 
Leidenſchaft, die mit der Ehe eng verbunden iſt, aber auch 
unabhängig davon ihre eigene Lebenskraft hat, was nicht 
jedermann weiß. 

Schon wenn ſie als halbwüchſiges Mädchen ſich auf der 
Straße verſäumte und ihre Mutter ſchalt: „Luigig, Luigia, 
schnell! Warum kommſt du nicht?“ — in 90 von 100 Fällen 
ſtand fie dann wie verzückt bei einer Gruppe Kinder, De- 
wunderte bei dieſem das Kraushaar, bei dem die Augen, bei 
allen aber den von ihnen ausgehenden, völlig naiven Reiz. 
Sie beobachten, ſtreicheln, ihr ungeſchicktes Stammeln hören, 
ihren Spielen zuſehen, ihre kleinen Bosheiten durchſchauen 
— das war für Luigia ein unvergleichliches Vergnügen. 
Welcher Kriſtallglanz zitterte in dieſen Pupillen, die ſo wiß⸗ 
begierig und aufrichtig waren, welche unberührte Friſche 
entjtrömte ihrem Mündchen, welche kaum die kleinen weißen, 
Milchtropfen ähnelnden Zähnchen zeigten. Dieſe Bäckchen 
glichen Roſenblättern, die niedlichen, jid ſamten anfühlenden 
Körper dufteten wie Moos und Vogelflaum; all dieſe Grazie 
dieſe lachenden Lärvchen, und ſogar die Tränen und Ver⸗ 
zweiflungsſchreie jener kleinen Miniatuxwelt bildeten für 
ſie eine unerſchöpfliche Quelle des Intereſſes und der Wonne. 
Wenn ſie gekonnt hätte — einen ganzen Arm voll hätte ſie 
in ihrer Schürze mitgenommen und zu ihrer Freude, zum 
Troſte ihrer Einſamkeit nach Hauſe getragen, denn ſie war 
vater, und mutterlos, hatte niemand mehr. 

Wie fie 40 Jahre zählte oder darüber, verbreitete fi im 
Ort die überraſchende Nachricht, daß Luigia heiraten würde. 
So ungläubig anfangs viele waren, mußten ſie ſich doch von 
der Tatſache überzeugen, als der Herr Pfarrer von der 
Kanzel verkündete, daß Luigia Peregalli mit Battiſta Fenile 
in den Eheſtand treten würde. Gemach! Die Luigia konnte 
ſich noch jung und ſchön nennen im Vergleich mit der zaun⸗ 
dürren Geſtalt Battiſtinas, der um ein Drittel kleiner als 
jie und ausgedörrt war wie ein vertrockneter Weinſtock. Wer 
hätte ſich je ein ſo ganz zuſammenpaſſendes Paar vorſtellen 
können! „Uebrigens,“ ſagten die Boshaften, diesmal auch 
die Frauen, „ſie verzehrt ſich nicht vor Leidenſchaft nach ihm.“ 

Wie die Heirat zuſtande gekommen war, das wußten nur 
zwei. Battiſta war einmal mit der brennenden Pfeife in de 
Rocktaſche PRE en Luigia, ſeine Nachbarin, hatte ſich 
liebenswürdig erboten, die Taſche, die halb verſengt war, 
auszubeſſern, — und da blitzte in Battiſtin der Gedanke an 
eine Ehe auf. Welch einſames Leben führten ſie alle beide! 
War es nicht beſſer, ſich zu wechſelſeitiger Hilfe zuſammen⸗ 
zutun? Auf dieſen Vorſchlag ging das alte Mädchen nicht 
gleich ein; ihre Zeit ſei vorüber und wenn ſie jemals in eine 
Heirat gewilligt hätte, dann wäre es um der Kinder willen 
geweſen, die nun nicht mehr zu erwarten waren. Darauf 
führte Battiſtiono zur Bekehrung der Widerſpenſtigen 
manche Gründe ins Treffen: daß mit Gottes Hilfe alles 
möglich und man niemals an der Vorſehung zweifeln ſoll. 
Er fügte noch hinzu: wenn nach Verlauf eines Jahres Gott 
ihre Verbindung nicht geſegnet hätte, dann würde er ſich ver⸗ 
pflichten, ein Findelkind zu adoptieren. Das Gewicht dieſes 
Grundes ließ die Wagſchale nach der Seite der Ehe nieder⸗ 
ſinken, die nach ein paar Monaten mit großer Feierlichkeit 
und zur vollen Zufriedenheit der Kontrahenten perfekt 
wurde. Nicht ein Jahr, wohl aber vier oder fünf wartete 
das Paar vergeblich auf den Segen des Herrn, bis an einem 
Sommerabend, während ſie beide, auf der Türſchwelle ſitzend, 
der Kühle erfreuten, die Luigig ihren Mann an ſein Ver⸗ 
ſprechen — die Adoption eines Findlings — mahnte. Bat- 
tiſting ließ ſich zuerſt ein wenig bitten, gab dann aber nach, da 
er ſich für ſein Alter einen Gehilfen heranzubilden hoffte. 
„Das Glück der Luigia, als fie ein Knäblein in den 
Händen hielt, das ihr — ſowohl für die 12 Stunden des 


Tages, als auch für die der Nacht — ganz gehörte, war 


\ 


grenzenlos. Sie verjüngte ſich wie durch ein Wunder, ſprang 
mehr als daß fie ſchlief und wurde jo redſelig, daß die Frauen 
der Nachbarſchaft ſchließlich einen abwehrenden Standpunkt 
einnahmen, um nicht das unaufhörlich von ihren 
fließende Lob des Kleinen anhören zu müſſen. Schon nannte 
ſie ihn nicht mehr anders als „mein Sohn“. Es ſchien, als ob 
dieſe zwei Worte, die ſeit jo vielen Jahren auf dem Grunde 
ihres Weſens ſchlummerten, nun, nach verſpäteter Saat, zu 
ſproßen begönnen und die verlorene Zeit nachholen wollten 
durch eine jähe Entwicklung der Triebe und Knoſpen, durch 
bewundernde Eigenſchaftswörter, durch überſchwängliche 
Zärtlichkeit. Alles, was innige Liebe an ängſtlicher Be- 
ſorgtheit, an Entſagung, Hingabe, an Opfern aufbringt, das 
alles ſchenkte dieſe Pfeudomutter der Frucht ihres jo lange 
gehegten Wunſches. Sie hatte die Genugtuung, ihn wie ein 
Wunder aus der Glut eines Feuerbeckens zu retten, in das 
er gefallen war und ihn mit unſäglicher Mühe durch einen 
böſen Scharlach hindurchzubringen, wo ihn die Aerzte auf⸗ 
gegeben hatten. 

„Wie geht es Ihrem Buben?“ fragte ſie eines Tages ein 
umherziehender Hauſierer, der ihn vor einem Jahr geſehen 
hatte. „Er iſt Ihnen wie aus den Augen geſchnitten.“ 

Bei dieſen Worten wurde Luigia purpurrot und ihr Herz 
hüpfte vor Freude. Der Gedanke, daß er ihr wirklich ähnlich 
ſei, begann ſich ihrer zu bemächtigen und verſetzte ſie in eine 
heftige, ihr wohltuende Erregung. Wie der Kleine einmal 
graziös ſeine Aermchen um ihren Hals legte und ſie „Mama“ 
nannte, preßt ſie ihn mit Inbrunſt an ſich, vergrub ihren 
Kopf in ſein Haar und flüſterte: „Mein Fleiſch und Blut!“ 

Von jetzt ab ſuchte ſie Verkehr mit Matronen, wo man 
von Schwangerſchaften, Entbindungen, von Säuglingen und 
noch Ungeborenen ſprach, von der Ernährung der Wöch⸗ 
nerinnen, von dem Brei, den man den entwöhnten Kleinen 
zuerſt zu geben pflegt und ihre Leidenſchaftlichkeit, das Ein⸗ 
dringliche ihrer Worte, trug über die andern den Sieg 
hanot Oft begann fie jo: „Ich habe zwar nur einen Sohn, 
aber“ 

Und alle im Ort wiederholten: „Der Sohn der Luigia.“ 
Die Jungen, die erſt vor kurzem Zugezogenen, die Zer⸗ 
ſtreuten, ſie zweifelten nicht im mindeſten, daß er wirklich 
ihr Sohn wäre. Die Angelegenheit intereſſierte die Oeffent⸗ 
lichkeit auch nur mittelmäßig. 

Mit ſechs Jahren wurde der Knabe zur Schule geſchickt, 
wo er nicht immer die beſten Noten bekam; ſein Zenſurbuch 
füllte ſich ſogar öfters mit Worten des Tadels. Die Luigia 
geriet ernſtlich in Verzweiflung, ſie ſchrie, daß es Tunicht⸗ 
gute niemals in ihrer Familie gegeben hätte. Eine Signora, 
die in dem Jahre das Dorf als Villeggiatur erwählt hatte, 
beruhigte ſie und ſagte, daß gutes Blut nicht lügt, darum 
ſolle fie unbeſorgt Tein, Geduld und Zeit täten ſchon das 


Nötige und es würde gewiß nicht fehlen, daß der Schlingel 


an Bravheit und Rechtſchaffenheit ſeiner Mutter nachſchlüge. 
Dieſes Argument beſtärkte die Luigia immer mehr in dem 
Glauben, daß ſie den Knaben ſelbſt geboren habe; und da 
ein fejter Glaube zu genügen ſcheint, um die Menſchen zur 
Gefolgſchaft zu veranlaſſen, ſo geſchah es, daß niemand ihr 
widerſprach, wenn ſie die Aehnlichkeit ihres Sohnes mit ſich 
oder mit dem ſchon feit manchem Jahr zu einem beſſeren 
Leben eingegangenen Battiſtin hervorhob. 

Viele Legenden beruhen auf keinem ſolideren Grunde. 
Inzwiſchen war der Knabe ein Jüngling geworden, hatte bei 
dem Schreiner in der nahen Stadt gelernt, ſich dort ver⸗ 
heiratet und natürlich ſeine gute Mama mitgenommen, 
welche jetzt jagen konnte, daß fie vor der Zeit ins Paradies 
gekommen ſei, denn alle Jahre wurde ein Kindchen geboren. 
und ehe ſie ſich mit Battiſtino in der anderen Welt wieder 
vereinigte, genoß ſie die Freude, elf Sprößlinge — ſechs 
männliche und fünf weibliche — zählen zu können. 

Wie ſchließlich auch für die Luigia der Augenblick kam, 
Gott ihre Seele zurückzugeben und der Arzt ſie fragte, was 
für Krankheiten fies überſtanden habe, da erwiderte fie: 
„Keine, nur bei der Geburt meines Sohnes lag ich drei 
Tage zwiſchen Tod und Leben...“ Wie konnte man 
zweifeln, daß fie es ernſthaft meinte, da fie die Hände über 
dem Kruzifix gefaltet hatte und ihre Augen zum Himmel 
aufſchlug? Der Traum ihres ganzen Lebens war für ſie 
Wirklichkeit geworden. r 


Berechtigte Ueberſetzung aus dem Italieniſchen 
von Johannes Kunde. 


Der Brief. 


Humoreske von L. Pirker. 


Herr und Frau Wormſer ſitzen beim ſchwarzen Kaffee. 
Da ſchrillt die Glocke und der Briefträger bringt einen 
Brief. Er hat längliches Format und trägt in energiſchen 
Schriftzügen die Adreſſe: Frau Wormſer, Wien X., 
Favoritenſtraße uſw. Mißtrauiſch betrachten die Ehegatten 
den Brief. Ihre Korreſpondenz iſt keine ausgebreitete und 
der Empfang eines Briefes eine ziemliche Seltenheit. Frau 
Wormſer dreht den Brief nach allen Seiten. „Von wem er 
nur ſein kann? Von der Reſitant iſt er net, vom Onkel 
Pepi a net. Jeſſas! Vielleicht hat ſich die Finerl verlobt!“ 
Nun nimmt auch Herr Wormſer den rätſelhaften Brief in 
die Hand und dreht ihn nach allen Seiten. Urplötzlich über⸗ 
zieht ſich ſein Geſicht mit blaurotem Firnis: „Du, Hannerl, 


er ift doch net am End vom Hausherruſohn? Du weißt . . 2 


Lippen“ 


. 


„bitt di gar ſchön, was wollt mir denn der Herr Nagl 


ſchreiben?“ „Na, man kann ja net wiſſen, die Weiber ſan 
ane wie die andere.“ „Jetzt, ſolche Verdächtigungen verbiet 
mir!“ „Tua d'r nix an. Warum verdrahſt d' denn allweil 
die Augen nach eahm? Oder manſt d', daß i net g'ſegn hab, 
wia er d'r zuatrunken hat beim Weigl?“ „Mir? J glaub, 
du ſpinnſt? J und der Herr Nagl!!! Zu blöd, fo was! 
Aber gel, weil du mit derg Nocken vom zweiten Stock an⸗ 
bandelt haft, glaubſt d', daß a jeder .. „Du, dös fag i drr, 
die Fräul'n Annerl laßt d' aus'm Göſpiel!“ „Aha, ſiacht 
ma's ja! Aber ich laß mi ſcheiden, daß d'as waßt!“ „Guat, 
geh'n ma ausanand! Aber den Brief, den nimm ke glei in 
Advakaten mit, als Beweis, was du für ane Hit!” Und in 
wahrer Berſerkerwut reißt Herr Wormſer das Kuvert auf 
und lieft: „Sehr geſchätzte Frau! Verwenden Sie künftig 
nur Kiplonbaſta zum Reinigen Ihrer Schuhe, Xiplonwerte, 
Wien.“ — Bei zwei Flaſchen Gumboldskirchner feiert das 

Ehepaar Verſöhnung. 
(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages „Bugra“ 
Geſ. m. b. H., Wien, dem Buche „Das geraubte Ich“ 

von L. Pirker entnommen.) 


Im Wartezimmer des Krankenhauſes. 
Amerikaniſche Skizze von John Laſſen. 


Aus dem marmornen Kuppelſaal tritt man in einen einfachen 
Empfangsraum. Hier ijt kein Prunk mehr notwendig. Hier hat 
alles nur noch der Bequemlichkeit der Kranken zu dienen. 

Die „Vorhalle“ weiſt große Aehnlichkeit mit einem Schulzimmer 
auf. Ein Podium. Auf dieſem eine 1 in weißem 


Mantel. Dieſer muß man den Zettel übergeben, der die Emp⸗ 
fehlung eines Arztes enthält. Als „Gegenleiſtung“ erhält man 
eine Nummer. 


Es iſt noch „zu früh“. Wente für den Arzt. Die Kranken 
mögen geduldig warten — denkt ſicherlich der Arzt. Die Zahl 
der Wartenden wird immer größer. Unter ihnen befindet ſich auch 
ein junger Italiener mit ſeinem Freund. Der Burſche hat einen 
eingefatſchten Arm, blickt blaß und 1 in die Richtung 
der Tür. Manchmal ziſcht er auf. Er war als eper ba. Bon Zeit 
„au Zeit begibt ſich fein Faeund zu der Krankenpflegerin und fragt 
in gebrochenem Engliſch: 
„Wann kommt endlich der Arzt?“ 
8 słać ermutigende Antwort überſetzt er fofort dem ungebuldigen 
urſchen. 
Eine deutſche Frau ſitzt ſtill und in ſich verſunken da. 
Ein alter Jude verſucht, ſie ins Geſpräch zu ziehen. 

Der Alte: Lang muß man warten. 

Die Frau: Ja. Lange. 

Der Alte: Oft gibt es keinen Platz. 

Die Frau: Ja. Oft. 

Der Alte: Ich komme ſchon ſeit drei Tagen her. Und immer 
heißt es: morgen. t 

Die Frau: Ja. 

Der Alte: Schwer iſt's für unſereins, und erſt recht ſchwer, 
wenn man alt ift. 

Jetzt antwortete die Frau überhaupt nicht mehr. Sie ſtarrt die 
Tür an, voll Erwartung, wenn ſie ſich endlich öffnen werde. 

Nun wendet ſich der Alte an einen jungen Mann. Der junge 
Mann iſt blaß. Gibt ſich Mühe, nicht zu Galen, Sein Taſchentuch 
iſt voll Blut. k 

„Sie find an den falſchen Ort gekommen,“ erklärt fachkundig 
au Et nachdem er das blutige Taſchentuch des jungen Mannes 
erblickt hat. 

„Hier wird man Ihnen doch nicht helfen. Woher find Sie?“ 

„Aus Jugoflawien.“ 

Der Alte verſteht ihn nicht. fi 

„dugojlawien, Zugojluwier ... Ah, wie hat ſich doch bie Welt 
verändert ...“ 

Jetzt kommt eine ganze Familie. Vater, Mutter, Tante und die 
Hauptperſon: ein kleiner Knabe. Es find Ruſſen. 

Den Knaben — er dürfte OR Jahre zählen — trägt die Mutter 
am Arm, in ein großes Tuch gehüllt. Der Knabe ift fröhlich. Doch 
liegt über dem Warteraum Spitalluft, und in dieſer Atmoſphäre 
iſt das Warten aufregend. Der Knabe wird ſich unvermittelt deffen 
bewußt, daß dies ein trauriger Ort fei. Er beginnt mit tränen⸗ 
umflorter Stimme zu klagen, bricht dann in Weinen aus. Wim⸗ 
mernd, herzzerreißend, ängſtlich 
Warteraum auf die Familie GUIDE NG werden. 

Mutter und Tante figen mit dem Knaben in der erſten Bank, 
der Vater aber läßt ſich in der zweiten nieder. Er tut es nicht 
ohne Abſicht. Der Knabe muß getröftet, beſchwichtigt werden, und 
von hier aus geht es leichter. A 

„Weine nicht, Niſcha, du wirſt es auch hier herrlich haben 
nicht kre liebe Schweſter?“ — wendet er ſich lächelnd an die 
Kranteupflegerin, die jedoch nicht einmal hinhört. 

Der Vater fährt mit ſcheinbar ſorgloſer und 
Stimme fort: 

„Aber Niſcha, du biſt doch ein mutiger Junge.“ 

Das Wort „Junge“ jedoch quillt bereits ſehr, ſehr bitter aus 
dem Munde des Vaters hervor, der jählings das Geſicht in die 
Hände vergräbt und ſich tief über die Bank neigt. Der Knabe darf 
die Schwäche, die ſchweren Tränen des Vaters nicht ſehen. 

Aber Niſcha will unbedingt zu ſeinem Vater. Das Wimmern 
und Schluchzen ſchlägt allmählich in furchtbares Jammern über. 

Ein krankes Kind weint ganz anders, als ein geſundes. Sein 
Weinen klingt völlig verändert; ſtürmiſch, schmerzlich, erſchütternd, 
herzzerreißend iſt dieſes aufrichtigſte Weinen, das ſich tief ins Ge⸗ 
hirn einkrallt. ; i 7 

Der junge Mann mit dem blutigen Taſchentuch eht fi 
den naben, ftreichelt mit feinen dünnen Fingern deſſen | 
Haar. 

.Neue Leute kommen. 

Eine Ungarin bringt ihren kleinen Sohn. À 

„Ein eiliger Fal!” — jagt fie zur iet die be À 

Hier ift jeder Fall eilig!“ — antwortet bie legerin. 

Jetzt wird auch der Italiener ungeduldig. Auch die Kranken⸗ 
pflegerin ijt es bereits. Sie antwortet nicht mehr gelaſſen, ſondern 
roh und überlegen. Schreit den Italiener an, er möge ſie nicht 
immerfort ſtören. 3 

Das Geſicht des kleinen Ungarkindes glüht. y 

„Er hat Blindbarmentaiindung" — ſpricht die Mutter und 
ihre Augen füllen ſich mit Tränen. = 

„Mutti, du weint ja“ — jagt der Knabe auf Ungariſch. 

„Nein, mein Kind ...“ i 

Endlich! ... Die Tür geht auf. 

Der Arzt. 

Er gleitete gleichſam an uns vorbei. ; 

Im jelben Augenblick ertönen Zahlen. Die Kranken betreten 
hintereinander das Ordinationsz immer. $ 

Das kleine Ruſſenkind klammert fiH mit einem verzweifelten 
und letzten Schrei an ſeine Mutter, läßt ſich von ihr nicht trennen. 
Es ſtößt um ſich, brüllt. Fleht, droht. Nein, nein, es geht von 
der Mütter nicht fort. Der Vater weint zuſammen mit dem Kind. 
Preßt noch immer den Kopf an die Bank. Schließlich verſchwinden 
alle vier. 1 

Das Ungarkind ſtellt feſt: z 

„Das ijt, ein ſchlimmer Junge ... Nur ſchlimme Jungen 
weinen 

Daraufhin beginnt auch die Mutter zu ſchluchzen. $ x 

Die meiſten finden ſich tags darauf wieder ein. Es gibt viele 
Kranke und wenig Platz. 

Anderthalb Stunden ſpäter wird das Ungarkind auch [don nach 
dem Operationsſagal gerollt. : 

„Mutti, du weinſt?“ 7 

„Nein, liebes Kind“ — und ihre großen, heißen Tränen fallen 
auf Hr 11. geh 0 fort? . 

„Mutti, geh' ich denn ganz fort?“ 

Die Mutter ſchluchzt epftidenb ) - > 

„Mutti!“ — ruft der Knabe, er bittet — „weine nicht, ſonſt 
Beginne ich gleich zu weinen . . 

Und der Wagen verſchwindet im Dperationzjaal. 


ermutigender 


neben 
arzes 


und ſo bitterlich, daß alle im 


transponiert. 


G die Delle ele 


Wie ich fingen lernte. 
Von Karl Ettlinger (München). 


Ich weiß nicht, ob es ſchon in weitere Kreiſe gedrungen 
iſt, daß ich in meinen Mußeſtunden ein Geſangsphänomen 
bin. Wenn ich in einem Münchener Bierkeller ſitze, dann 
kann die Muſik ſpielen, was fie will: ich finge mit. Und 
zwar ſinge ich jedesmal: „O Tannenbaum, wie grün ſind 
deine Blätter!“ 


i Ich habe damit ſchon das größte Aufſehen erregt, und erft 
kürzlich fragte mich ein Herr vom Nebentiſch, ob ich vielleicht 
aus Finſterwalde ſei?“ 

Ich habe nämlich keine Naturſtimme wie die Onegin und 
andere Grammophonplatten, ſondern ich habe ein geſchultes 
Organ. Lange Zeit habe ich das gar nicht gewußt, aber 
da trat mir eines Tages auf der Straße ein Menſch mit ſei⸗ 
nen ſämtlichen Pferdekräften auf die große Zehe, und wie 
ich „Au“ ſchreie, dreht er ſich um und ſagt: „Menſch, Sie 


haben Stimme!“ 

„O Tannenbaum!“ ſtammelte ich. Und er ſtellt ſich vor 
als Geſangsprofeſſor Tuttikaputti und erbot ſich, meine 
Stimme fachgemäß zu prüfen. „Ich verlange zwar ſonſt für 
das Prüfen eine hohe Summe, aber Sie ſehen fo intelligent 
aus, daß ich glaube, es SA fih auch ſo.“ 

Ich ging am näüchſten Morgen hin, in aller Frühe, wenn 
auch die anderen Hähne krähen; er prüfte meine Stimme — 
war die einzige Prüfung in meinem Leben, die ich beſtanden 
habe — verſicherte mir: „Sie haben einen hohen Tenor! 

ber die Stimme ſitzt ſo weit hinten!“ 

Alſo haben wir die Stimme nach vorn geholt, indem wir 
immer „ah“ gemacht haben, wie wenn eine der Arzt in den 

als guckt. Das iſt die italienijche Schule. Dafür zahle ich 
Mark die Stunde; denn damals war alles noch billiger, 
die Semmel, die Knödel — auch die Geſangsknödel. 

Der Profſeſſor fand, ich mache rieſige Fortſchritte und ich 
ſei bald für die Bühne oder ſonſt eine ſtädtiſche Anſtalt reif, 
und er lobte mich: „Zu ſchade, daß Sie kein Gehör haben, 
ſonſt ſind Sie rieſig muſikaliſch!“ 7 

Ifo er veranſtaltete ein Schülerkonzert. Da waren die 
Eltern, Onkeln, Tanten und Dienſtmädchen der Schüler im 
Zuſchauerraum, ſonſt niemand. Denn es war ein öfſent⸗ 
liches Auftreten. - Halt, daß ich nicht lüge, ein Muſikkritiker 
war auch da. Aber der iſt ſeitdem verſchollen . 

Ich hatte fabelhaften Erſolg — wir hatten überhaupt 
alle O ARA: Erfolg — aber ich ging trotzdem gu einem 
anderen Lehrer. Weil die Stunden bei meinem Profefior 
immer kürzer wurden; die letzte dauerte genau 17 Minuten 
4 Sekunden. Und dabei war das im Lenz, wo die Tage an= 
geblich länger werden. 

Mein neuer Maeftro prüfte meine Stimme und erklärte: 
Sie ſitzt zu weit vorn. Die Stimme muß durch die Naſe 
kommen ... Sie muß aus der Kehle in das rechte Naſen⸗ 
loch hinein und zum linken Naſenloch wieder heraus. Nach 


dieſer Methode hätten auch Caruſo und Beethoven geſungen.“ 


Und wer mir geſagt hätte, ich ſei ein hoher Tenor, der ſei 
ein ausgeſprochenen Idiot geweſen, ſondern ich hätte einen 
fabelhaften Bariton! Mit einer altiſtiſchen Färbung. Und 
einem Stich ins Hochdramatiſche. Dieſe Ausführungen leuch⸗ 
teten mir ein, beſonders die Bemerkung, daß ich einen Stich 
hätte. „Ah“ machen konnte ich ſchon „wenn auch zu weit vorn 
und deshalb begannen wir gleich mit dem Partienſtudium. 
Noten ſollte ich dann ſpäter lernen. Zuerſt haben wir den 
Hans Sachs durchgenommen, weil man immer mit dem 
Leichteſten anfangen ſoll. Aber mein Ton ſtieg nicht in die 
Nafe ‚ich weiß heute noch nicht, was mein Kehlkopf gegen 
meine Naſe hat! Doch es klang trotzdem ganz ſchön, beſon⸗ 
ders aus der Entfernung; nur eines war merkwürdig: ob 
ich den Wahnmonolog begonnen habe oder das Schuſterlied 
— es iſt immer der „Tannenbaum“ geworden. 

‚Da ging ich zu einem dritten Geſangsmeiſter. Der war 
mir von feiner Schülerin Eleonore Scheuſal empfohlen wor⸗ 
den. Eigentlich heißt ſie anders. Scheuſal iſt nur ihr Büh⸗ 


nenname. 


Der neue Meiſter prüfte wieder meine Stimme und ſtellte 

eit: ich habe einen tiefen Baß. Aber die Hälfte von dem 
aß CH au weit vorn und die andere Hälfte zu weit hinten. 
Die Stimme muß aus dem Bauch kommen! 

Bauchſtimmen müſſen die Stunden immer im voraus be⸗ 
zahlen. Das habe ich getan, denn ich fab, daß fiğ mein 
Lehrer koloſſale Mühe mit mir gab. Er hatte eine ganz neue 
Atemtechnik; mit der hätte ich die Töne ſtundenlang aushal⸗ 
ten können, wenn mir nicht ſchon nach 2 Minuten die Luft 
ausgegangen wäre. Alle Töne habe ich bei ihm nach dem 
Klavier ſingen gelernt, bloß das eingeſtrichene g nicht — das 
„ging“ nämlich auf ſeinem Klavier nicht. Und bald war ich 
p weit, daß ich bei dem Stiftungsfeſt des Lehrlingsvereins 
„Portokaſſavia“ öffentlich auftreten konnte. 

Es wirkten nur erſtklaſſige Künſtler mit. Zuerſt kam die 
Kuſine von dem erſten Vorſtand und blies das ergreifende 
Tonſtück „Des Löwen Erwachen“ auf der Okkarina. Der 
Löwe iſt erwacht, die andern ſind eingeſchlafen. 

Dann deklamierte der ſtellvertretende Schriftführer etwas 
ganz Neues: „Der Erlkönig.“ Dreiviertel Stunden dekla⸗ 
mierte er, weil er nämlich ftotterte, Noch nie hat der Vater 
den Hof mit ſo viel Mühe und Not erreicht. 

Dann kam ich dran mit der Arie: „Holde Aida“, für Baß 
Fünf Klavierſpieler verſuchten der Reihe 


nach, mich zu begleiten. Keiner hat es fertig gebracht. 


Schließlich ſang ich ohne Begleitung den „Tannenbaum“ 


mich 
ſeelenvoll an und chte: „Ich liebe dich dennoch!“ 

Ich war noch bei einer Menge von Geſangslehrern. Je⸗ 
der hatte eine eigene Methode, bloß einer verſtand nichts, 
er meinte, ich hätte überhaupt keine Stimme. Na, mit dem 
Stümper habe ich mich natürlich gar nicht eingelaſſen — aber 
fo was ift Akademieprofeſſor. Die Lehrer haben meine 
Stimme in meinem ganzen Körper herumgetrieben; ich 
glaube, augenblicklich fit fie in der linken großen Zehe. Ich 
ziehe jetzt immer den Stiefel beim Singen aus. Das Metall 
in meiner Stimme ift noch da, aber in meinem Portemon⸗ 
naie iſt es weg, und ſeitdem intereſſieren ſich die Maeſtro nicht 
mehr ie: meinen Tenorbaritonbaß. Uebrigens brauche ich 
gar keinen Geſangslehrer mehr — ich gebe nämlich jetzt ſelbſt 
Geſangsſtunden. Nach der Methode Tannenbaum. Meine 
Milchfrau empfiehlt mich überall 
2 Prozent Gewinnanteil. Eine Schülerin von mir hat ſogar 
ſchon ein Engagement gefunden. Als Souffleuſe. Weil fie 
eine ſo kräftige Stimme hat. , ; 

Wenn vielleicht jemand Talent, in ſich verſpürt? Ich 
werde mit jeder Stimme fertig! 


MNheiniſche Schnurren 
Die Geldbuße. 


Die Frau Zeppenfeld war eine ſolche Zange, daß ſie ſtändig 
mit der ganzen Nachbarſchaft in Unfrieden lebte. Leb. gig io 
lange gut, bis einer fie beim Friedensrichter wegen Beleidigung 
verklagte. : 

Als ſie vor dem Richter erſchien, ſtellte er ihr das Unſittliche 
2 77 Benehmens vor und forderte fie auf, ſich eines anftändigen 

andelns zu befleißigen und ihre Zankfucht zu unterdrücken, damit 
er nicht ile die Notwendigkeit verſetzt würde, ſtrengere Maßregeln 
zu ergreifen. 

Frau Zeppenfeld, wütend über eine ſolche Ermahnung und Zus 
ae ung, gab dem Friedensrichter, als fie ihm durch Hand- 
ſch og, ſſerung geloben jollte, eine derbe Ohrfeige. 

r, ohne a zu verlieren, ſagte zu ihr: . 
„Als Menſch verzeihe ich Ihnen diefe perſönliche Beleidigung, 
aber da Sie in mir die obrigkeitliche Würde mißhandelt haben, 


und alles war rg? Bloß meine Braut blieb da, ſah 
au 


Allein, ganz allein, wie an den Himmel geheftet, erben e ¿ 


das fie jemals ihrer reichen Kehle entlockt hatte. 


mit Ueberzeugung und 


l mag mein Kollege darüber entſcheiden, welch eine Strafe 
dafür gebührt.“ ; 2 
Damit. wendete er 15 an den Beiſitzer. Z. verurteilte SŁ 
eppenfeld zu einer dbuße von einem halben Taler prengu 


urrant, mt i 
Bh 


Frau Beppenjeld zog einen ganzen Taler aus der Ta 
ihn auf den Lich, und indem fe auch dem Beiſitzer eine 
gab, rief ſie: 
„Dal Jetz brucht Ehr mich nix eruszegewel“ 
Die Grabrede. 4 


In der Maſchinenfabrik von Schieß in Düſſeldorf 
Jahren ein Unglück, dem der Werkmeiſter Runge ur 


abe: : AN 
„Runge, du Haft ausgerungen! Kampf, du Haft ausgekämp mit! 
Da flüfterte Geheimrat Schieß einem neben hm ſtehenden L“ Jet 
amten ſeines Werkes zu: 22 olle 

i e ele kann ich mich von dem Manne nicht begtabe ia 

aſſen.“ 

1705 beſonderer Erlaubnis des F. Krick⸗Verlages ile. lade 

uftigen Buche: „Spaß an der Freud!“ von Miller: il 7 
entnommen.) : * Plat 


Der Tod der kleinen Le 


Von Alois Mrſtik. 


An einem „Żal Maimotgen ftiegen weiße Nebel BA 
dem Schoße der Täler gegen den Wald empor und verloen 
ſich über den Gipfeln der Birken im Nichts, un > 
Ueber die Hügel und Ebenen erſtreckte ſich das ſatte on ur S 
der Winterfrucht und die ganze Gegend war mit feurige È 
Golde überflutet. Trotzig warfen die Pferde ihr O N 
zurück, feſter ſtemmten ſich ihre Hufe in der ſchwarzen ŻE: 
ein, die ſtarken Lenden ſpannten ſich mit erhöhter Kraft 
Arbeit. Der Pflug grub ſich tiefer in die Erde und PE 
braune Burſche ſang ſein Lied vorſich hin, indem er den 
ſchwankenden Pflugſterz mit der Fauſt umſpannte. s 
In dieſem Augenblick zappelte irgend etwas im Gele 
und ſchwang ſich über die grüne Landhuſe empor. Gleiche 
zeitig erſcholl das zarte Lied einer Lerche in den Lüften. 
Sie ſchwang ſich über ihre geliebte Aue empor und Ja 
ein roh Lied in die Gegend hetunter. * . 
Ganz allein lebte fie bisher Auf ihrem Felde. i Gi 
Tag um Tag erhob fie ſich mit dem erſten MNE Be 


und flog fo bis zum glühenden Sonnenuntergange 
die blendende Helle des himmliſchen Feuertz, indem ie 
in den feuchten Dämpfen der friſchen Nebel badete. 15 1 > 
fang ſehnſüchtig und ſchluchzend, jubelnd, wehklagend EL FU 
lachend und rief irgendeine andere Genoſſin an, die a, 
weder in den erwärmten Höhen des Himmels ſpaßte te. en 
flog oder in den weichen, kaum noch mit Winterfrucht 
wachſene Ackerfurchen aufflatterte. 


Doch vergeblich war ihr Sehnen, vergeblich war ihr 


Klagen. A R 
Nacht für Nacht ſaß fte verlaſſen: allein, ganz allein, NIE WE 
ihrem gewählten Bifang, ohne Liebe, ohne Gefährtin, den en" 
mit diefem Liede und dieſer Muſik in der Kehle, das mit den ko 
übrigen zu einem Choral des Himmels verſchmolz. ER 
Alle ihre Gefährten fangen mit ihr, aber anders, jubelnd et. 
glücklicher klangen dieſe Melodien über dem Brautbette, N 
Zeit zu Zeit ſchwangen fie ſich zu ihren Liebſten hingb unn 
verbargen ſich dann in dem Dickicht der ſeuchten SA jek 
Aus ihrer Kehle aber tönte banges und vergebliches N e 
durch die weite Ebene — Lebensgierig erklang ihr Jubile e 
aus den weißen Wolken, durch den Regen drangen ihre ten 
zu erwärmten Erde herunter, doch ſie blieben dort Lachen 1 
ohne Widerhall und verfloſſen im Nichts. Es war ein La des 
und auch keines, es verbarg ſich dahinter ein beklemmeun g 
Weinen — aus dem Jubel drang eine bange Verzweif 
heraus, in dem erhabenen Liede ſchwang ein Schluchzen 


unn 

mit- 
C 

ſich vom Morgen bis zum Abend, allein, ganz allein, erlebe 

fie hinter irgendeiner Ackerſcholle ihren Maientraum. 15 
Heute aber ſchwang fie ſich hoch, hoch wie bisher noch MIT 

zum Horizonte empor, auf Flügeln, die vom Sonneng ea 4 AE 

wie verſilbert erſchienen, und was fie jang, war das won 1 A 


immer höher, ſchwindelnd, höher trug fie ihre Sehnſucht 0 GŁ 
alle anderen — bis dorthin, wo die Wellen dünner or en E 
nur noch ſchwach ſchlagen, ihr Körper ſchwang ſich min | AZ 
ihre Kehle überanſtrengte ſich und ihre Bruſt atmete W je 
mit Mühe. ne ii 
Und dennoch trug fie ſich höher in ihrem lebensſebn⸗ 1. ZE 
ſuchtsvollen Wollen empor bis — bis fie auf einen Augen“? 
blick verſtummte. z * 
Furchtbar war dieſe Stille. Da 
Und plötzlich trug fie ſich noch größere Höhen emp ber 
herzöerreißend erklang ihr Rufen noch ein letztes Mal, i GRE 
aus einer ſolch unermeßlichen Höhe, daß wie mit ein . 
Schlage auch die Glücklicheren unter ihr verſtummten, 9 | 
zufrieden tiefer unter ihr, näher der Erde, fangen, a A 
Und Stille herrſchte im leeren Raume. 3 
Langſam glitt die Lerche zur Erde herab, fe E 
Sie jant tiefer, bis fie mit kraftloſen Flügeln, ohne, r 
zu beherrſchen, ohne Muckſer, wieder allein, ganz allein ER 
unterſtürzte. ne ein EŃ 
Die Schwingen zur Seite geſtreckt, bedeckte fie cm | 
Stückchen naſſer Erde, lange atmete jie aus und ohne den 
gruben ſich ihre kleinen Krallen in dem erwärmten Bo „ 
ein, ; B in kleiner 
Aus dem halbgeöffneten Schnäblein aber rann ein kleinen 
Tropfen Blut aus ihrer überanſtrengten Lunge, s> 
Blutig war dieſes ihr Lied und auch — ihr letztes. 


or 


Moderne Frauen. Tängerin:; Feten Sie etwas dagegen 5 
wenn ich beim Tanzen meine Zigarette zu Ende rauche! der 4 
Galan: „Nicht im geringſten, gnädiges Fräulein, wenn Sie f 
Geruch bon angebranntem Fleiſch nicht irritiert.“ 
Das ſprechende Bild. Eine Dame kam in die P bie 
„Mein Mann iſt verſchwunden, hier iſt ſeine P Diagram 5 
ſchaffen Sie mir ihn ſofort zur Stelle.“ — Der dach me URE 
ſah 1171. Bild nachdenklich an: „Haben Sie es denn wir 
ſo eilig?“ i z 
z f * : : 1 
Noch Hoffnung. „Hier,“ jagt der Expreſſioniſt, indem en . 
einem en e Bild zeigt, „das ił das Beſte, was mu AE" 
gemalt habe.“ — „Na laß man, Freundchen, nur nicht den 
verlieren.“ 4 MIG ger ich 
Weniger ift mehr. „Ich denke,“ äußerte der alte Herr % 
(jes Neige 92 fen am beſten hundert Stück von m | 
Zigarren, die ich Ihnen eben vorſetzte, oder wiſſen Sie ae Aa 
was ihm mehr Freude machen würde?“ — „Ja, ſchenten Si“ 
ihm nur fünfzig.“ \ ; f 45 3 
Beinahe. „Sagen Sie mal, der junge Mann da us sl 
ſieht Ihnen furchtbar ähnlich. Iſt das Ihr Bruder? — „ ti 
nahe, es ift meine Schweſter.“ j Z E 
Der letzte Grund, „Und welchem Umſtand ſchreiben 1 8 1a 
insbeſondere Ihr E: es Alter zu?” wurde der Hundertjähr 9 s 
gefragt. — „Dem, bag ich bisher noch nicht geſtorben bin.“ 
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Lodz en 20111014 0 


in der Wojewodſchaft Lodz 


Heute, Sonntag, den 31. Juli, veranſtaltet der Zgierzer Turnverein im Auf⸗ 


trage ar V 
das diesjährige 


14. 


erbandes auf ſeinem eigenen Turnplatze in Zgierz, ABesołajtr. 38, 


Gauturnfeſt 


Beginn der Wettkämpfe um 8 Uhr morgens (Zwölfkampf der Aktiven, Neun⸗ 
kampf der Alter⸗ und Jugendſtufe). 
1 Um 3 Uhr nachmittags 


Großes Schauturnen 


mit Maſſenfreiübungen, . der verſchiedenen Vereine, Fauſtball⸗ 


piel zwiſchen einer Lodzer und Zgierzer 
je a. Darbietungen. 3 
Alle Turn⸗ und Sportvereine ſowie 

ladet ein 


volle Prei 


prz 


annſchaſt, Scheibenſchießen um werk 
ends Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung. 
Freunde und Gönner des Turnwejens 


bie Verwaltung. 


P. S. Det Ausmarſch des Feſt uges erfolgt pünktlich um 2 Uhr nachm. vom 
Mage der A.-G. Borji an bar Biota 


tr. 


Lodzer Muſik⸗Verein 
„Stella“ 


Heute, Sonntag, den 31. Zulf, veranftalten wir 
im Garten „Sielanka“, Pablanicer Chauſſee 59, ein 


Großes Gartenfeſt 


Verbunden mit Konzert unter Leitung des Kapellmeiſters, Herrn Robert 
räutigam, ſowie 


verſchiedenen Ueberraſchungen, und zwar: Glü 
für Damen und Herren, Kahnfahrt, Fiſchſang, 


| en! iehen 
5 nderumzug, Ballonauſſtieg, Sternſchießen und jo weiter. 


2 Orcheſter! 


Für Speljen und Erfriihungen wird gefotgt. 


Der Garten iſt ab 9 Uhr früh geöffnet. 


Alle Mitglieder, deren 


w. Angehörige ſowie Freunde und Gönner des Verelns ladet höfl. ein 


Vereins ladet Höfl. ein 


bie Berwaltung. 


Sportverein „Rapid“, 


Heute, Sonntag, ben 31. Juli, findet in Langöwe' bei 
Herrn Lange ein 


Großes Sternſchießen 


mit verſchiedenen Ueberraſchungen ſtatt. Mitglieder, 
deren w. Angehörige ſowle Gönner und Freunde des 
die Verwaltung. 


Tanz — Eigenes Büfett — Blas orcheſter — Tanz. 


Beginn 


bereits ab 10 u 


des Sternſchleßens um 1 Uhr nachm. Das Wäldchen iſt 
hr geöffn 


et. 
— N. B. Bei ungünſtiger Witterung findet das Sternſchießen am 14. Auguſt ſtatt. 


und zu günstigsten 
Bedingungen erhältlich 


BILLIGST 


.. . ˙ . OT ng Deiner 
wisi M Ö B EL bunte 
orzüglichsten bescheidensten 


F. NASIELSKI Sz, Rzgowska Nr. 2 


Dangishrige Garantie. Telephon 43-08. 


J habe Leine Aduung, mein lieber d'Ormiſſon.“ 
d'Ormeſſon wendete ſich zum Gehen. i 
„Auf Wlederſeden, Sanzedilla. Ich danke Ihnen.“ 
„Für nichts.“ \ 
d' Ormeſſon fuhr nach dem Hotel Claridge und fragte, 
a ohne Hoffnung, nach Madame Ditmar. 


Ben können mir das Leben 
ar Berzog war ziemlich erſtaunt. 
„ mein lieber d'Ormelſon 7“ 


Geben S > 5 
malen ends dir Charly amd,” dat Dlivler d'Or 


u Wie das 


tim Sie 
3 


„Nichts, d Ormeſſon. Sie brauchen auf mich nicht 
ulaidtig zu fein. Ich Babe alles mögliche verſucht, 
Freundin für mich zu gewinnen, es war vergeblich.“ 


„Warum 


wesen tft." 
„Dante,“ 


lathen ijt 


Gtokburzig, Sanzedilla.“ 

| = kaun Jinan nicht helfen, D’Ormellon,” 

machte 00 bitte Sie l rief d'Ormeſſon verzweifelt und 
80 kun Zur als wollte er auf die Knie fallen. 
LJ 

baligo, d'Ormejf 55 nichts zurückgeben, was ich nicht 
„Wo ilf Madame Ditmar p“ 


„Ich wiih 45 A 
„Was haben 8 Ich weih es wirklich nicht. 


d Oemeſſon betrachtete in argwöhnisch. 
„Sie nie ſchonen, Sanzedilla.“ 

0 13 
lungen 19155 an bas? Ich Habe keine Verpflich 


x rinwort, Dak Madame Ditmar ‚niemals meine Geliebte 


ſagte d Ormeſfon beglückt. 
Es iſt nicht mein Verdienft.“ 
d'Oemeſſon ſtand 


"AŚ wiſſen nicht, was mit Madame Ditmar ge 


NUR bei der Firma 


Noman von duawig Wolff, 
(52. Fortſetzung.) ) 
ſchen len, Sanzedille.“ 


ſen. 
„JĄ kann ohne dieje Frau nicht leben. 


mit Madame Ditmar gemacht 7“ 


Ich verſichere Ihnen auf mein 


Überlegend da. Dann fragte «x: 


dsrab, | 


die Boulevards, als hielt er es für denkbar, dab er 
Charly begegnen könnte. Erſt in den späten Nachmittags ⸗ 
ftundem, als das Amt ſchon geſchloſſen war, łam er auf 
die Idee, bei der Polizeipräfektur nach Madame Ditmar 
Nach forſchungen anzuftellen. 

Er mußte bis zum nächſten Tage warten und fuhr 
nach St. Cloud, um in der „Piche Mira culenſe“ zu fpeis 
Die Terraſſe fiber dem Fluß war voll von Erin: 
nerungen an Charly. Olivier d Ormeſſon blickte in das 
Waller, Boote mit Lam plons geſchmülckt glitten dahin 
zwei Menſchenſtimmen klangen durch den Abend, unverän⸗ 
dert ging das Leben weiter. 

d' Ormeſſon ergriff die Flucht und begab lich nach 
Haus. In feinem Zimmer traf er die Beneızianerin an, 
die das Bett zurechtmachte, und kam mit ihr in ein Ge. 
fpró$, das ihn aufwülte und erſchültterte. Das Zimmers 
mädchen wußte [o vieles von der Bilflofen blonden Frau 
zu erzählen, die es zum Eſſen gezwungen hatte. Bis 
lpät in die Nacht binein mußte die Venezlanerin von 
Charly berichten,. 

Am nächsten Tage ſtellte d Ormeſſon durch das 
Meldeamt fejt, dag Madame Ditmar nicht mehr in 
Paris weilte. Er verlor den Boden unter den Füßen. 
Er war zu [paź gekommen. Das Geld, das er in der 
Taſche trug, schien ihn zu verhöhmen. Sein Leben war 
finnlos geworden. i 

Adends begegnete er auf dem Opernplatz Benito, der 
Dinter dem Steuer feines alten Amerikauerwagens fab und 
mit pbiloſopbiſcher Gelaſſenbeit den Rauch feiner Zigarette 
in den schönen Abend blies. 

Benito wußte von Charly noch viel mehr zu er⸗ 
sählen als das veuezlaniſche Zimmermädchen. Er mußte 


Ein berühmter Astrologe 
macht ein glänzendes Angebot. 
Er will 


sagen 


Wird IHRE ZUKUNFT 
glücklich, gesegnet, erfolg- 
reich sein? Werden Sie 
Erfolg haben in der Liebe, 
in der Ehe, in Ihren Unter- 
nehmungen, in Ihren Plänen, 
in Ihren Wünschen? Sowie 
mehrere andere wichtige 
Punkte, welche nur durch die Astrologie enthüllt 
werden können. 


Sind Sie untereinem guten Stern geboren? 

RAMAH, der berühmte Orientalist und Astrologe, 
dessen astrologische Studien und Ratschläge einen 
tausendfachen Strom von Dankschreiben aus der 
ganzen Welt hervorgerufen haben, wird Ihnen GRATIS 
gegen blosse Mitteilung Ihres Namens, Ihrer Adresse 
und Ihres genauen Geburtsdatums durch seine unver- 
gleichliche Methode eine astrologische Analyse Ihres 
Lebens und Ihrer Zukunft senden, welche neben 
seinen „persönlichen Ratschlägen“ Anweisungen ent- 
hält, welche Sie nicht nur in Staunen, sondern in 
Begeisterung versetzen werden. Seine „persönlichen 
Ratschläge“ enthalten die Macht, Ihren Lebenslauf 
günstig zu verändern, Schreiben Sie sofort und ohne 
Zögern in Ihrem eigenen Interesse an RAMAH, Folio 
11. P. 44, Rue de Lisbonne, PARIS. Eine kolossale 
Ueberraschung wartet Ihrer! Wenn Sie wollen, können 
Sie Ihrem Schreiben Zloty 1 beilegen, welche bestimmt 
sind, einen Teil seiner Portospesen u. a. Kosten 
zu decken, 

Porto nach Frankreich: Brief: 40 Groschen. 8 
——ů . ˖ » vp. * L — 


Billiges Angebot!!! 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. 


Er ging über 


Haut-, Haar u. Geſchlechts 
leiden, Licht⸗ und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 
Empfängt 


Engliſche, franzófifhe und 
deutſche 


fowie Beſtandteile von 
Fahrrädern find zu günſti⸗ 
gen Bedingungen erhältlich 


Büro 
der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 


der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 


© 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungs angelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 

Behörden, 
Anfertigung von Gerichts klagen, 
Uebersetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 5 
bis 7 Uhr, außer Sonn- und Feiertagen, 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Betrilauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 5—7 


Dr. med. 


R. Stupo] 3. ateron 


Zielonaſtr. Nr. 11 


Haut⸗ und veneriſche 

Krankheiten 0 
Sprechſtunden v. 3—6 u. 
von 8—9 abends. Sonn⸗ 
tag von 9—1 Uhr. 


—— a nun) 
Kinderwagen, 
Metall-Bettitellen, Ma: 
ratzen zu Holzbettſt ellen 


„Patent“ am günftigften 
und billigften bei 
BROPOL* 


Petrikauerſtr „78. im Hofe 


Alte Gitarren 
und Gigen 
kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Mufibln⸗ 


ſteumentenbauer J. Höhne 
Alexandrotofka cd. 148 


Szkolna 12 


6—9 abends, 


Billig, gegen gute 
Bedingungen! 


Fahrräder 


in der Firma 464 
„Dobropol“ 
petritaner 73 
Eigene Cackſerwerkſtatt. 


ſich mit feinem früheren Chef in ein Caféhaus ligen, 
von wo er feinen Wagen im Auge behalten konnte, 
und berichtete. 
die, die ihm das Herz zerbrach, und beſchenkte Benito 
reichlich. 

„Es ijt ſchade um Madame, erklärte Benito mit 
aufrichtigem Kummer. 
man nicht jeden Tag.“ 

d'Ormeſſons Lippin zitterten. 

„Wiſſen 
Herr Bcomte? Am meilten bedauere ich es, dab ich 
bei Madame für den Herzog gesprochen hade. Das hätte 
ich nicht tun dürfen, denn dleſer [panifche Herzog, verzeihen 
Ste, Herr Vicomte, ijt ein Schuft. 
Giſicht.“ 

„Warum ijt er ein Sufi, Benito?" fragte d'Or 
meſſon müde. i 

, „Na hören Sie, Herr B'eomte, diele Fllmtrauung 
war ein 
nicht. Und wenn das ein ſpaniſcher Herzog tut, ift 
er eben kein Gentleman, ſondern ein ganz gemeines 
Subjekt.“ 

„Was ift das für eine Geschichte, Benito p“ 

Benito erzählte empört und leidenſchafilich die Gu 


d' Ormeſſon lauschte wie einer Melos 


„Eine Frau wie Madame findet 


Sie, was ich am melſten bedauere, 


Das [ags ich ihm ins 


ſtarkes Stück. Das macht ein Gentleman 


[cichte jener Trauung, die er wahrscheinlich von dem 


ſon. 


Chauffeur des Herzogs erfahren hatte, denn die Chauffeure 
der ganzen Welt find eine Art von Bräderihaft, die eng 
zuſammenhält. 
„Das It nicht möglich, Benito!“ rief d'Orme'⸗ 
„Jh weigere mich, diefes bösartige Märchen zu 
glauben.“ 

„Fragen Sie doch den Herzog jılber, ob die Gie 
ſchichte wahr ift oder nicht.“ 

d' Ormeſſon erdob jiġ. 

„Romm, Benito, wir fahren zum Herzog.“ 

Benito verſuchte einzulenken. 


(Gortjegung folgt.) 
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Hand», Stel- und Wandſpiegel, Trumeaus, a 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 1 
PRÖCHNIEJA ſtallſcheiben für Möbel und VBanzwecke. N 
Streng reelle Bedienung. 1845 der 
rem 
An alle Ehefrauen und Ehemänner! .... cd b 
Es gibt Sachen, die ſich das verliebteſte Ehepaar ży ſagt, und die Urſache von Streit, UR 
Verſtimmungen, fogar von Scheidungen find... Die wichtigſte von ihnen ift der 115 
ſchlechte Mundgeruch Hier 
der die Nähe des teuerften Menſchen unerträglich macht, und den nur BŚ ane nhalt. ſich nicht ab, da ge 
FERM ENTIN A Ueberzeugt Euch von dieſer Wahrheit fan 
im eigenen Intereſſe. denn 
befeitigt, welches das unfehlbare, von größten daję en Autoritäten anerkannte Mittel 

gegen Mundgeruch ift. Fermentina befeitigt den üblen Mundgeruch, Eonferviert die A 

Zähne, ftärkt das Zahnfleifh und macht den Atem angenehm. Sise 


kia 


Erhältlich in Apotheken, Trogerien und 


Roman Włodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


arfümerien. Preis pro Stück Zloty 2.75. Wo nicht SZA, 
— oder 


El Die Graphiſche Anſtalt von 


bei Nachnahme. — 


Abonnieren Sie 


das reich illuſtrierte Magazin für pie Freunde 
von Natur und Technik 


Der bereitwillige Schwiegerſohn. 


Frau Miezes Mama war Dauerbeſuch. Miezes 
Gatte nicht weniger als begeiſtert, ſchwieg. Schwieger⸗ 
mama wurde unpäßlich und zog ſich auf ihr Zimmer 
zurück. Mieze kommt heraus und erzählt ihrem Gatten: 
„Mama hat beſchloſſen, ſich verbrennen zu laſſen.“ 

„Einverſtanden,“ nickte der Gatte, „für wann fon 
ich das Auto beſtellen?“ 


wende man ſich an das $ Danptlogen: An Auswärti je Gs gegen Borausbezańlung von 
Zl. 3 Nachahmungen wird gewarnt! 


Side auf eigene n für verſchiedene Städte geſucht. 


S 


(8 


In 
der Lodzer 


Der uralte Mommſen ſprach in einer Geſellſchaft 
von der Liebe. „Ich kenne,“ ſagte er, „drei Pai 
eine Frau zu 1 erſt ziel man fie. 
küßt man fie . dann ... ja, das dritte a ich 
jetzt vergeſſen.“ x 

Als ſich jemand über die Untreue der Frauen be⸗ 
klagte, ſagte Schnitzler: „Das iſt eine eingebildete 


J. Baranomifi 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, außerſt 

geſchmackvoll und zu Kenkurrenzpeelſen aus, und zwar: 
Artienſormulare, Programme, Preisliſten, Zirkutare, Bils 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und 
emorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſe 


en, Pro⸗ 


Stefan Georg und tiebrić Gundolf fp ſprechen über 
die letzten Dinge. George meint, das Weltgeſchehen 
ſpiele ſich in Aeonen ab, und wir befänden uns x 
Anfang eines Aeon. Gundolf, begierig nach dem tief 


ſten Willen, fragt, ob die einzelnen Aeonen im ver“ 


nünftigen Zuſammenhange mit einander ünber, 
Worauf George ihn vernichtend anblickt: 5 
geht Sie einen Dreck an! Das geht kaum ni 


etwas an!“ 
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Grenzgebieten ſeiner 


S 3 Iwergmenſchen im unbekannten Urwald. 


Bei den Semang auf Malakka. Der erſte Europäer, der zu 
en Zwergen kam. — Das Ergebnis einer Expedition. 


Jwergvolker leben noch vereinzelt als Reſte aus alters⸗ 
Reder Vorzeit in faſt allen Erdteilen. Man begegnet ihnen 
n Zentral⸗Afrika, auf den Andamanen, der Philippinen und 
der Halbinſel Malakka in Hinterindien. Malakka, heute 
Bellach Malaya genannt, iſt ein immergrünes Paradies, 
Da die Inſel nahe dem Aeguator liegt, iit ihr Klima tropiſch. 
Hohe, urwaldbedeckte Gebirgsketten durchziehen der Länge 
Ad ‚die Mitte der Halbinſel. Hier herrſcht ewiges 
A bleu denz das nur in den Morgenſtunden durch das 
johlende Gepfeife der Sigmang⸗Affen geſtört wird, wenn die 
aufgehende Sonne die Kronen der Waldrieſen überflutet. 
RL dieſer großartigen Stille des Urwalddunkels, in dieſem 
anden von Dornengeſtrüpp, Lianen und Schilfgewächs 
A 11 unhörbaren Schrittes der Orang⸗Utan, der Zwerg⸗ 
tyko, das Rätſel der menſchlichen Urzeit. Hier iſt ſeine 
Hatten hier iſt er Herrſcher, hier, im dichteſten Waldes⸗ 
14155 A fühlt er ſich wohl, er meidet die Sonne, weil ſie ihm 
noch der Hierher ijt ihm weder der heſmtückiſche Malaye, 
Fur er gewinnſüchtige Chineſe, noch auch der rückſichtsloſe 
Opäer gefolgt, er Seinen SE Hg AA, aus De 

| : Heimat vertrieben un rängen ihn 
Ade weiter ins Innere zurück. eroberten Boden 
ben fie Fruchtland und Kautſchukplantagen gemacht. 


muy siiten eröffnet; Eiſenbahne te S 
ENIE die ienbabnen und betonierte Straßen 


Der die Straßen umſä i 6 

umende Urwald ſchaut düſter auf das 
fremde Bild herunter, ſchüchtern lugt der Orangelltan durch 
fre pc! Sein Herz durchzieht ein tiefes Weh ob des 
entlich geſtörten Friedens ſeiner Heimat. 


Steen Br G een 
ammlónd der Chineſen 
Fier 155 Tamulen aus Vorder⸗Indſen ift, die auch in Maſſen 

5 or wenigen Daß an eren erſt iſt der Malaye 
es erobert. 


alles roh. 


Schebeſta, Hat ſie von einer anderen 


le, Wiſſenſchaft, die i ] j 
1 1 haft. 8 n den letzten Jahrzehnten dieſen 
befüörgſtammen beſondere Auſmerkſamkeit geſchenkt hatte, 


die gternedmiejy gewagt werden. 
F. A. ne Je ſeiner Entdeckungsfahrt' in dem foeben bei 
liwalo haus in Leipzig erſchienenen Buch „Bei den 
ſchaftliche den von Malaya“ Bericht, der in der wiſſen⸗ 
agenhaften 1155 das größte Aufſehen erregen 
Dielen d twaldbawerge”, fo lieſt man da, „ſind während 
lungen, ihr Vertraue and gewejen. A 
Jóbeteg und Führer in fS ine 
habe ich ‚wiederholt das 
„bin von einer Küſte 
; Baar 155 ouei zacz et da auher einem 
lets i „Dlener mand um mich war. 

derten beſter Geſellſchaft und beſſer aufgehoben als im zivili- 
5 en Luropa 

durch! wilde G 


Ai Oran | N 

ige rang Utan find Nom den. Sie wander 
ſich ihnen Unſtet in den Wäldern Aa NE 

M anfchliehen, fofern ihm an gründlicher Arbgit 
Zwer dr einer größeren Anzahl Fremder bringen 
chen find, ge meist in Sicherheit, da fie außerordentlich 


Den E 


und 
Der Forſcher muß 


Hola meiner Reiſe danke ich meinem armſeligen 


1 Auftreten; 
Beh andere Völker machen 


enehm : 
der Birma pben Eindruck, nicht fo 
aun tämme s en allgemein 
rden. Utan heißt Waldmenſch und ſteht 
ampong, was Dorſmenſch bedeutet. 
f die Malaien, die in offener Land⸗ 
Vorziep en wohnen, während die Bwerge das Wald- 
n der Völkerkunde heißen die Zwerg⸗ 
egern Semang. Wegen ihrer Aehnlichkeit 
Die Zahl aller cent A, auch Negrito, „kleine Neger“, 
ſich übrigens ank ang ſchätze ich auf etwa zweftauſend, die 
derum reden 1 verſchiedene Stämme verteilen. Dieſe 
rben Sprachen oder Dialekte. Sie 
. en; [a man Mt ihre abb 0 AS 
auen , man bisher geglaubt hat. Großer 
Untere nanan ie EDER: en 
Die etropsi ‚an eriter Stelle das Opiumrauchen. 
indem fe ien Bivilijation ſchaufelt den Zwergen das Grab, 
Malaie weiter ins Innere vordringt, dabei den 
1 h eig hieb und ſo den nomadiſierenden 
er wirtſchafllich ej. zu enges Gebiet beſchränkt, auf dem 


Śróje beträgt d ſind aneh, Zwerąftimne; ihre mittlere 


Sie 5 ag ei Frauen pa i 

A ab 0, bei Männern 151 Zentimer. 
die Frau ae außerordentlich genügſame Natur. Wenn 
Zachgeht [wa mehr dem Sammeln der Pflanzennahrung 
Irrtum a Mann der Jagd, fo wäre es doch ein 
lam Hauben, d vom Pflanzen⸗ 


zen Fo, nicht leich Die Hauptnahrung bildet 
les 


untnahrüngsaue Die Jagd ift alſo nicht die 


infolgedeſſen trä 
tragt die Frau den Löwenanteil zur 
Ernährung der Familie bei, s 


90 f 

Als Nregelmäßig Tag fü ' 
ils Nom 9 für Tag auf die Pflanzenſuche geht. 
kleben Tied haben ſie keinerlei Dauerwohnungen. Sie 
mine Beit niederlßetterſchirme überall dort, wo ji ſich für 
bu da jedes a Hien: Befehle durch die Helte Tat nz 
5 gen die ei Ynöividium frei über ſich verfügt. Darum 
he h erupt nöelnen Lager auch keinerlei Oherhäupter. Die 
Reide dene Gleichberechtigung von Mann und Frau. 
achte. die beim ſich, vollkommener Freiheit und gleicher 
m Eingehen der Ehe, während ihrer ganzen 
ennung beachtet werden. Die 


und auch p 

leute“ ich bei der Tr 

Mega ie verbindet aufrichtige Zuneigung. Verliert fich 
ſo wird die Ehe gelöſt, und die 


zumal im A nfang, 


‚weiter zu züchten. Dem Berliner 


beiden jind frei, eine andere Ehe einzugehen. Eine Trennung 
erfolgt jedoch nach der Geburt eines Kindes nur ſelten, 
denn Kinder werden durchweg ſehr hoch geſchätzt. Ihre 
außerordentlich harte Lebensweiſe macht die Sitten der 
Semang ſehr ſtreng. Bei verſchiedenen Stämmen wird auf 
Keuſchheit vor der Ehe geachtet. Ueberall aber gilt Ehe⸗ 
bruch als das ſchlimmſte Verbrechen. Die Polygamie iſt 
zwar erlaubt, wird aber kaum ausgeübt, und muß als Aus⸗ 
nahme gelten. Mord, Diebſtahl und Trunkſucht ſind unbe⸗ 
kannt. Das höchſte Weſen der Semang iſt der Donnergott 
an den ſich zahlreiche Mythen knüpfen; ebenſo glauben alle 
Stämme an die Cenai, die Elfen, die in den Blumen 
wohnen, und die den Menſchen wohlgeſinnt ſind. Die 
Semang glauben an ein Leben nach dem Tode. Die ver- 
ſtorbenen kommen, mit Ausnahme der Prieſter⸗Mediziner, 
der Vermittler zwiſchen Gottheit und Menſch, nach einer 
Inſel im Meer. Dort lebt man ähnlich wie auf Erden. Eine 
Vergeltung nach dem Tode kennt der Semang nicht, denn 
alles Böſe wird ſchon hiernieden geſühnt. ł 


Ein zerſtörtes Zeitungsgebände. 


Die Empörung der 

ſondern guch gegen die Zeitungen, die den Freiſpruch der Schatten⸗ 

dorfer Mörder als gerecht verteidigten. Unſer Bild zeigt ein demo⸗ 
liertes Geſchäftsgebäude der „Reichspoſt“. 


Udet will am 5. September ftarten. 
Auch Rückflug Neuyorl— Deutſchland. 


Der deutſche Flieger Udet, der in Augsburg eingetroffen 
iſt, erklärte, daß er vorausſichtlich am 5. September in Ham⸗ 
burg zu ſeinem Ozeauflug mit dem Ziel Neuyork auf einem 
Rohrbach⸗Eindecker mit zwei Motoren von 1400 PS aufſteigen 
werde, und zwar mit zwei Mann Begleitung. Der Eindecker 
wird als hochſeefähiges Flugboot ausgeſtattet fein, jo daß Üdet 
bei ſchlechtem Wetter auf dem Meere ſegeln kann. Udet wird 
zunächſt die Strecke Hamburg Azoren zurücklegen, dort eine 
Zwiſchenlandung vornehmen und über die Bermudainſeln oder 
über Neufundland weiterjliegen, Auch der Rückweg von Neu⸗ 
żyd nach Deutſchland foil auf dem Luftwege zurückgelegt wer⸗ 

en. 


*. 


Probeflug der „Columbia“. 


Wann wird geſtartet? 


Die Flieger Drouhin und Levine, die Sonntag die ver⸗ 
langten Erſatzteile für ihren Apparat erhalten haben, mach⸗ 
ten nachmittags in Le Bourget einen zufriedenſtellend ver⸗ 
laufenen Probeflug. Ueber den Zeitpunkt des Starts zum 
Ozeanflug iſt noch nichts bekannt. 


wd 


In der Fremde geboren. 


Es iſt immer ein Rijito, exotiſche Tiere in der 


Gefangenſchaft 
; 90 iſt es wieder einmal geglückt, 
ein freudiges Ereignis zum guten Ende zu führen, und zwar iſt es 
diesmal die Familie Gnu, die mit einem offnungsvollen Sprößling 
aufwarten kann. Es handelt ſich um ein Streifengnu, das im 
ſüdöſtlichen Afrika zu Hauſe iſt. Mutter und Kind befinden ſich wohl. 


Vom Urgroßvater getraut. Der 86jährige, noch immer 
im Dienſte befindliche Standesbeamte Scheller aus Haina 
bei Kaſſel traute ſeine 19 jährige Urenkelin mit dem 21jähri⸗ 
gen Urenkel des älteſten Ortseinwohners, des 91jabrigen 
Rentners Krug, der gemeinſam mit dem 89jährigen, jedoch 
immer noch unverheirateten Vetter als Trauzeuge fungierte. 
Cai Ort Haina ſollten jich Freunde eines langen Lebens 
merken. . 


Wiener richtete ſich nicht nur gegen die Juſtiz, 


— 


Led zar DolBeselinna : 8 
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Der „König der Taſchendiebe“. 


„platten“ 
. Das find die 
Taſchendieben beſtechen lajen und 
gemeinſame Sache machen. Orleant hat die 
Mit ſeiner Zuſtimmung durften 
ſie in beſtimmten Skädten und Gegenden arbeiten. Wenn 
ein Mann edo o Jotate er für Nachſchub. Von ſämtlichen 
leant Prozente. i i 


Orleant beſaß in Berlin 
das Café „Opera“, wo die Taſchendiebe zu verkehren 
pflegten. 


1925 wurde er von der Berliner Kriminalpolizei vernommen, 
aber wieder freigelaſſen, da ihm nichts nachzuweiſen war. 
Er iſt dann ſofort geflüchtet. Inzwiſchen fand 1926 der 
Taſchendiebprozeß Rouvel in Leipzig ſtatt, in dem Orleant 
häufig als Oberhaupt der internationalen Taſchendiebezunft 
genannt wurde. Der Leipziger Kriminalpolizei gelang es, 
feſtzuſtellen, daß ſich Orleant in Frankreich, wahrſcheinlich in 
Paris, befand. Im März dieſes Jahres begaben ſich der 
Chef der Leipziger Kriminalpolizei, Oberre ierungsrat 
Heiland, und Kriminalrat Fiſcher nach Paris. Die 
Herren fanden bei dem Direktor der Pariſer Kriminal- 
yt ei, acomber, größtes Entgegenkommen. Tag und 

acht wurden verdächtige Lokale und Narhtenfeg beobachtet 
und beſucht. Die Spur führte ſchließlich in ein Caféhaus, 
das in der Nähe der Rue du Temple am Ende der Rue de 
Nivoli liegt. Dort gelang es, Orleant nach 1 Uhr nachts 
beim Verlaſſen des Caféhauſes feſtzunehmen. 


Er war maßlos erſtaunt. 


Acht Tage vorher war er von einer wahrſcheinlich ertrag⸗ 
reichen Tour aus Mexiko zurückgekehrt. Die Auslieferungs⸗ 
veranblungen zogen ſich lange hin. Am 19. Juni wurde 
Orleant der deutſchen Behörde in Neuenburg übergeben. 
WE bejtreitet jede Beteiligung an Taſchendiebſtählen. 
Er hat Haftbeſchwerde erhoben. Von ſeinen Pariſer Freun⸗ 
den find 80 000 Franks für ſeine Verteidigung geſammelt 
worden. Tatſache iſt, daß, ſeitdem die großen Taſchendiebe 
in Haft ſitzen und verurteilt ſind, die Taſchendiebſtähle in 
Leipzig, beſonders zur Meſſezeit, ganz zurückgegangen ſind. 


Verhaftung eines Medikamentenfälſchers. 
Originalpackungen mit verfälſchtem Inhalt. 


In Beuthen kam man umfangreichen Fälſchungen von 
mediziniſchen Fabrikaten der J. G. Farbeninduſtrie in Lever⸗ 
kuſen auf die Spur. Durch den eigenen Ermittlungsdienſt 
der Firma wurde feſtgeſtellt, daß der Kaufmann Pollack in 
Beuthen in einer dortigen Druckerei Originalpackungen mit 
dem Warenzeichen der J. G. Farbeninduſtrie herſtellen ließ 
und ſie mit verfälschten Medikamenten füllte. Von Beuthen 
aus haben dann die Fälſchungen ihren Weg in die Oſtländer 
gefunden. Gegen Pollack liefen in den letzten Tagen auch 
aus Warſchau, Lemberg, Krakau und anderen Städten An⸗ 
zeigen von belieferten Firmen ein, die ſich durch die äußerſt 
minderwertige Ware in den Originalpackungen betrogen 
fühlten. Pollack, der bereits einmal wegen Salvarſan⸗ 
Schmuggel beſtraft worden iſt, wurde jetzt verhaftet. 


Ausgeraubt und angezündet. 
Die Fleiſchdiebſtähle in den Berliner Preſto⸗Werken. 


In den großen Fleiſchwerken Preſto in Berlin⸗Wilmers⸗ 
dorf waren, wie gemeldet, Fleiſchdiebſtähle von außerordent⸗ 
lichem Umfange aufgedeckt worden, die ſich auf eine Zeit 
von mindeſtens 5 Jahren erſtreckten. Die Nachforſchungen 
der Kriminalpolizei haben jetzt zu überraſchenden Ergeb⸗ 


niſſen geführt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß eine 20 köpfige 


Verbrecherbande, die ſich vornehmlich aus Angeſtellten der 
Fleiſchwerke zuſammenſetzte, ſich nicht nur auf Diebſtähle 
beſchränkt hat, ſondern aus Angſt vor Entdeckung in der 
Nacht vom 12. zum 13. März 1925 die umfangreichen Lager⸗ 
räume der Firma Preſto in Flammen aufgehen ließ. Ins⸗ 
geſamt ſind bisher unter dem Verdachte des fortgeſetzten 
Einbruchs und der Hehlerei (u. a. iſt eine Geheimräucherei 
der Verbrecher aufgedeckt worden) mehr als 20 Perſonen 
verhaftet worden. Der Haupttäter und Brandſtifter, der 
frühere Portier des Hauſes, iſt geflüchtet. 


Der Propeller macht Feueralarm. 
Das Haus in Flammen. 


Eine neue Verwendungsmöglichkeit des Flugzeuges hat 
Lloyd W. Bertaud, der bekannte Pilot im amerikaniſchen 
Fluapoſtdienſt, entdeckt. Als er kürzlich in der Nacht zwiſchen 
Neuyork und Cleveland unterwegs war, bemerkte er, als er 
über Milesburg, einem kleineren Ort in Pennſylvanien, 
dahinflog, daß ein Haus in Flammen ſtand, und daß nichts 
geſchah, um das Feuer zu bekämpfen. ging deshalb mit 


derjenige den Chamberlin als Begleiter für ſeinen Atlantik⸗ 
lug in Ausſicht genommen hatte. 
deſſen auf die Reiſe infolge einer heftigen Auseinander⸗ 
ſetzung mit Levine. 


Was man fih in Belgrad für Sorgen macht. 
Brückenbau, Kinderknochen und Aberglaube. 


In balkaniſchen Gegenden iſt unter der Landbevölkerung 
noch heute der unſinnigſte Aberglaube lebendig, der oft genug 


zu geradezu grotesken Begebenheiten führt. So ſoll zur Zeit 


unweit von Belgrad eine neue Brücke über die Donau gebaut 
werden. Die Arbeiten waren bereits in vollem Gang, als 
plötzlich unter der Bauernbevölkerung das 
der Baumeiſter 
Lindern in die 
Stabilität 


— 
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LICYTACJE. 


P 
KASA CHORYCH m. ŁODZI 
na mocy art. 53 Ustawy z dnia 19 maja 1920 r. o przymusowem ubezpieczeniu na wypadek choroby podaj do ogólneje wiadomości, że der 
pokrycie należnych Kasie Chorych składek członkowskich odbędą się publiczne licytacje ruchomości u niżej wyszczególnionych dłużników ch den 
Anm 
| ZAW 
— Dnia 8 sierpnia 1927 r. od godz. 10-ej do 16 ej. 4. Matusiak M., ul. 28 p. Strzelc. Kaniowsk. 25: meble, mass ne 
92 ; ; do szycia, maszyna-wiertarka. 4 5 
= RANĄ zy) ar e ka 5 123515 maszyna de szycia. 5. Lichtensztajn J, ul. Zawadzka 22: szafa z lustrem. 8 Get 
3. Rüszeeka M., 315 Be 13: BA 6 Lichtensztajn J, ul. Zawadzka 22: meble, abażur do lampy, kuć 2 a 
` r i , nia szamotowa. 7 
5 RZ a A GDA ko re maszyna do szycia. 7. Liberman I, ul. Konstantynowska 29: kredens. s iR Aal 
g Pocztowski Ch. r ARYA 9 ele E 8. Kligier W., Konstantynów, ul. Długa 46: meble, waga dziesieti dier 
7. Popławski J., ul. Zgierska 107: 35 butelek spirytusu. 9. Ludwig A, Konstantynów, ul. Młynarska 8: meble. | p 
8. Lewkowicz L., ul. Wolborska 10: meble. : ; j ; sat a A 
9. Kwiatkowski S., ul. Goplańska 23: szafa z lustrem. FTT = RATA 
10. Grabowski A, ul. Żórawia 17: meble. 1. Fiszman J, ul. Piotrkowska 33: 2 maszyny do nawijania nich Si von 
ö ; > 3 5 2. Faktor F., ul. Al. 1 maja 48: meble. E Se führ 
Dnia 9 sierpnia 1927 r. od godz. 10-ej do 16: ej. 3. Wajsman A, Piotrkowska 56: 175 mtr. towaru. DM; "4 
1. Federmesser T., ul. Kamienna 15: maszyna do szycia. 4. „Kore Elutóra", ul. Żeromskiego 58: 10 ławek szkolnych, 2 tablice | 
2. Szanowski G., ul. Drewnowska 13: 20 korcy węgla. 5. Nomburg B. L., ul. Skwerowa 13: meble. "8 Ba 
Cyc, OPAŁ Kilińskiego 75. ieee, UO 6. Lewi i Gutman, ul. Piotrkowska 69: szałą. ARA a 
ene 7. Lwow IJ, ul. Gdańska 81: 3 biurka, maszyna do pisania. geh. 
4. Salomon J., ul. Narutowicza 32: e ZY) 8. Jabłoń M., ul. Zamenhofa 18: 6 tuzinów skarpetek, = 5 y 
5. Stow. Właść. Skład. Aptecznych, ul. Piotrkowska 69: maszyna 9. Biegański A, Gdańska 106: meble, maszyna do szycia, E M fs 
dopisania, 10. Lwow J, ul. Gdańska 81: 2 maszyny do pisania, 4 biurka. = 2 daj 
nówka paka 6 JD AA Dnia 16 sierpnia 1927 r. od godz. 10-ej do 16.el. le 
7. Rajtman $z., ul. Nowomiejska 8: 30 kapeluszy damskich. 1. Zielina P., ul. Piotrkowska 101: kredens. hat 
8. Roth D., ul. Cegielniana 59: 2 szafy. 2. Rosenblatt, ul, Cegielniana 51: meble, 15 
9. Nasielski I., ul. Piotrkowsks 9: szafa. 3. Sendowski A, ul. Południowa 6: szafa bibljöteka, en 
10. Mandel R., ul. Ogrodowa 3: 250 koszul nocnych. 4. Rochwarger M,, ul. Południowa 36: szafa. nicht 
11. Meller F., ul. Nowomiejska 5: 40 swetrów. 5, Kon J., ul. Zachodnia 70: lustro-tremo. das 
12. Olek N., ul. Wschodnia 29: meble. 6. Salomonowicz S., ul., Południowa 20: meble. je 
13. Markusfeld, ul. Cegielniana 114: bibljoteka, szafa, biurko. 7. Rozental J., ul. Rözana 10: szafa. 805 
8. Rozenman F., Piotrkowska 31: 2 szafy. Bü 
Dnia 10 sierpnia 1927 r. od godz. 10-ej do 16-ej. 9. Taśma Sz., ul. Piotrkowska 117: lustro-tremo. DR 
1. Zygadlewicz R., ul. Rzgowska 47: szafa z lust e 10. Dawidowicz J., ul. Zachodnia 30: kasa ogniotrwała. 50 
2. „Pospiech“, ul. Piötikowske 183: maszyna do maglowania towaru. 11. Liberman A., ul, Główna 37; lustro-tremo, um 
3, Marks J. R., ul. N.-Projektowana 4: szafa, maszyna do szycia. 12. Ulinower W., ul. Narutowicza 11: „meble, könn 
4. Lazuchiewicz J., ul. N-Zarzewska 12: meble, rower, narzędzia 13. Zelwer M., ul. Narutowicza 58: kredens. gi 
kowalskie. ; ię ; - ; ng 
5. Arndt A, ul. Senatorska 29: kasa ogniotrwała. all: Dnia 17 sierpnia 1927 r. od godz. 10-ej do 16-ej. p 
6. Grossman M., Aleksandrów, ul, Lutomierska 44: szafa, maszyna 1. Rzeźnik J., ul. Al.“ Maja 16: meble. | a 
do szycia. 2. Rozenstrauch M., ul. Narutowicza 41: kredens, . und 
7. Erdinast H. L., Aleksandrów, ul. Bankowa 6: 3 szafy. 3. Zelcer M,, ul. Szkolna 12: Zegar. [ dieje 
8. Zarnowski i Hoffman, Aleksandrów, ul. Rynek 18: meble. 4. Kozłowski A. I., ul. Szkolna 4: szata bibljoteka. "AU 
9, Alembik Ch. i S-ka, Aleksandrów, ul. Kościelna 29: 2 krosna | 5. Kolski R., ul. Konstantynowska 18: meble. a alex 
tkackie. ! 6. Szmulewicz A., ul, N.-Cegielniana 7: lustro-tremo. aNs Belje 
i N 3 jis x x 7. Rajsbaum A., ul. Szkolna 17: kredens, py 1 
Dnia 11 sierpnia 1927 r. od godz. 10-ej do 16-ej. 8. Szydłowski Sz., ul. Szkolna 28: meble. l a. | Ban 
1. Rotbajn B., ul. Konstantynowska 3: 100 żarówek. 9. Reuter F., ul. Aleksandrowska 47: otomana, maszyna do szyć” | daß 
2. Rotsztajn A, ul. Konstantynowska 13: meble. 10. Rozencweig J. F., ul. Jerozolimska 9: meble. . Rom 
3. Mühle H., hl Leszno 3; kasa! ogniotrwała, 600 korcy węgla, 11. Rozenson Sz., ul. Gdańska 31: meble. | 9 * 
prasa do listów, biurka, 2 maszyny do nawijania i do zwi- 12. Rożental G., ul. Cegielniana 12: meble. : wą M D. Y 
jania nici. i er 1 13. Rotstein A., ul. Konstantynówska 13: meble, RZE fin 
Wymienione ruchomości obejrzeć można na miejscu sprzedaży od godz. 10-ej rano w dniu wyznaczonym do licytacji. ap 
i und 
Łódź, dnia 28 lipca 1927 r. dan 
KASA CHORYCH m. ŁODZI | 2e 
(-) Szuster (-) Każmierczak DE 8 
w. z, Dyrektor w. z Przewodniczący Zarządu. c 
. z e 
dem 
l Das große 15aktige eee e p An 
‚ diten 
N Zu Ehren des Schlö 
LU AGF Bejjer heiraten . Na Linder | f 
5 Wiederholung eines der beſten Luſtſpiele al 


Vorzügliches Lebens» und Liebesdrama aus der modernen Zeit. Ein Narr aus Lieb 


In d trolle d Schau x 
Heute und folgende Tage 5 cie AnD en eroa Conrad Nagel. Sinjonie. Orcheſter unter Leitung des H. Lidan 
i Heute! Das mächtige Senſations⸗Drama in 10 Akten aus dem Oſten: 


© 9 © .. 66 8 
„Die Königin der Wüſte“ 
illufteiert die tragiſchen Erlebniſſe einer weißen Frau, welche von einem Maharadfcha entführt wurde. In den Ga pe ibe 
Saien Nelly Straus und Vera Polly. kibe zomśbie in z ttem | ign 
Preiſe der Plätze: 1.25, 90 und 50 Groſchen. Für die erſte Vorſtellung alle Plätze zu 50 Groſchen. * und 


Zu jedem Billett des erſten und zweiten Platzes werden unentgeltliche Prämien⸗Kupons zugegeben. Die aa 
wertvollen Gegenſtände, welche zur Beſichtigung im Theater ausgeſtellt ſind, erfolgt am Donnerstag, den 4. Auguf 


Me. 208 Sobges 


Sof lala g 8 


—— ————— — en 


in den polniſchen Städten über 100 000 Einwohner 
anführen: auf 1000 Einwohner betrug der Zuwachs: 
in Lemberg 6,4 Perſonen, in Lublin 7,4 Perſonen, in 
arſchau 8,1 Perſonen, in Krakau 10 Perſonen, in 
Lodz 12,9 Perſonen, in Kattowitz 14,5 Perſonen, in 
Poſen 14,9 Perſonen, in Bromberg 18 Perſonen. 
Miniſter Skladkowfſki und die Müller. Vor 
einigen Tagen hat ſich eine Delegation des Verbandes 
der Mühlenbeſitzer der Lodzer Wojewodſchaft zum 
Innenminiſter Skladkowſki begeben, der gebeten wurde, 
den Müllern einige Vergünstigungen hinſichtlich der 
Umſatzſteuer zu gewähren und anzuordnen, daß die 
erwaltungen einiger Städte es unterlaſſen, die Müller 
mit Sonderſteuern zu belegen, da ſich dadurch das 
ehl verteuere. Der Miniſter fand dieje Wünſche für 
berechtigt und verſprach, dieſe Angelegenheit zu regeln. 
Die Steuern im Mugujt. Im Auguſt find 
einige außerordentliche Staats⸗ und Kommunalſteuern 


av 


Unſer Bild zeigt die umgebaute und ermwei- 
terte Tribüne auf dem Pferderennplatz in 
Ruda⸗Pabianicka. 


r ßñ :. ———— 


3. Flachrennen über 1300 Metet um den Preis 


* 


zu zahlen, vor allem die Lokalſteuer für das 3. Quar⸗ 
tal 1927 in der Höhe von 8 Prozent von der Miete. 
er Zahlungstermin läuft am 31. Auguſt ab. Ferner 
ijt die Immobilienſteuer für das 2. Quartal d. J. zu: 
üglich des 50 prozentigen Kommunalzuſchlags bis zum 
55 Auguſt zu entrichten und bis zum 15. Auguſt ſind 
nzahlungen auf die Umſatzſteuer für das 2. Quartal 
Ki denjenigen Firmen zu letjten, die Geſchäftsbücher 
führen, Die Umſfatzſteuer für Juli ift bis zum 15. bezw. 
20. Auguſt zu zahlen. 
Die Bevölkerung verlangt beſſeres Brot. 
Da behördlicherſeits angeordnet war, MI die Bäder 
Nur Mehl 65 prozentiger Vermahlung zum Baden von 
kot verwenden folen, haben die Bäcker auch danach 
gehandelt. Es erweiſt ſich jedoch, daß die Bevölkerung 
as dunklere Brot nicht gern kauft. Die Bäcker haben 
© nun an die zuftändige Behörde gewandt und auf 
Be mkom Bil en ane unter Hinweis 
, e Bäcker beſchuldigt werden, abſichtli 
ſchlechteres Brot zu baden. (98 Kuh 


Das Niefendefizit des Stadttheaters. Geſtern 
Bi: eine Sonderkommiſſion des Magiſtrats die Arbeiten 
be brüſung der Geſchäftsbücher des Stadttheaters 
9 Si und dieje in volliter Ordnung gefunden. Laut 
nicht ücherausweiſen beträgt das Defizit des Theaters 
das ende als 119 000 Zloty. Die Kommiſſion wird 
ag tgebnis ihrer Arbeiten dem Magiſtrat mitteilen, 
liche n einer am Dienstag ſtattfindenden außerordent⸗ 
eher ung die Angelegenheit erledigen wird. Der 
5 är der e oRur nes Hauptverbandes polniſcher 
batte entünftfer it aus ABarjhau hier eingetroffen und 
kt U dem Wojewoden ſowie dem Biejtabtpriifibene 
wi roszkowſti einige Unterredungen, wobei er auf Die 
ies be Lage der Mitglieder des Stadttheaters hin⸗ 
inni denen Die Gehälter nicht ausgezahlt werden 
HET ame der N als au der 1 
verſprachen eine raſche Regelung dieſer 

1 5 8 Bercas ſche Regelung diej 
tag N großes Gartenfejt veranſtaltet am Sonn⸗ 
grup GER 14. Auguſt, im Park „Sielanka“ die Orts⸗ 
un Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P. Das reichhaltige 
dieſes + tegene Programm wird dazu beitragen, daß 
wird Feſt ſich großen Zuſpruches erfreuen wird. Es 
Weka alljährüch, ein Sammelpunkt der deutſchen 
deleite igen von Lodz werden. Bezüglich näherer Gin: 

en verweilen wir auf den Anzeigenteil“ 


Unſer neuer Roman. In der heutiger 
i Ą gen 
Runner beginnen wir mit den Abdruck unſres neuen 
daß św „Die fingende Hand“. Wir find überzeugt, 
5 er neue Roman den ungeteilten Beifall aller 

: nee finden wird. 
er heutige Nachtdienſt in den Apotheren: 
dene uche Pabianicka 50, K. Chondzynſki, Petri- 
tiniti Ta? W. Sokolewicz, Przejazd 19, R. Nembie⸗ 
EN ; gozieja 26, J. Zudelewicz, Petrikauer 25, M. 
perkiewicz, Zgierſta 34, S. Trawkowſka, Brzezinſta 56. 
und Ay Feſtnahme der Banditen Kulawinfki 
hitun Iczaref. Wie wir noch nachträglich zur Ver⸗ 
lle g der Banditen erfahren, hatten Kulawinſti und 
bid aret den Geldboten Lewkowicz von dem Augen: 
A 55 beobachtet, als er das Poſtgebäude verließ. 
1 0 mtemiez noch einige Ueberweiſungen an Perſonen 
den ale vor dem ſtädtiſchen Muſeum wohnten, mare 
s de beiden Banditen auf der gegenüberliegenden 
em 9 er Straße. Dann eilten ſie, als ſich Lewkowicz 
im aufe Nr. 91 näherte, voraus und verftedten ſich 
Hadi teppenhaus. Als Lewkowicz an der Tür des 
diten den Muſeums läutete, hielt ihm einer der Ban⸗ 
Traki Mund zu, während der andere ihn durch 
fie Sl den Kopf unſchädlich machte. Dann flohen 
en fi er Beute nach der Allee Kosciuszli und begas 
lun x zu dem Bruder des Kulawinſki, wo die Tei- 
leine er Beute vorgenommen wurde. Kulawinſki gab 
sj Bruder einige taufend Zloty. Den Reit des 
ke = wechſelten beide Banditen in Dollars um. Um 
od puren zu hinterlaſſen, vergruben die Banditen 
un an ſelben Tage die Geldtaſche mit den Ueber wei ⸗ 
Bedi 11 5 Karolewer Walde. Das in Dollars umge⸗ 
dert e Geld ftedte Kulawinſki in eine Flaſche, die er 
EW egelte und auf einem Grabe auf dem Friedhof in 
in gew vergrub. Milczarek dagegen, widelte das Geld 
feine apier ein und verſteckte es in einer Kammer auf 
deb Hofe unter dem Fußboden. Nachdem die Poli: 
ki 5 örden dieſe Nachrichten erhalten hatten, begaben 
deig 9 auf den Friedhof in Zarzew, wo auf dem Des 
Burde en Grabe die Flaſche mit 420 Dollar gefunden 
e. In der Kammer wurden ferner 1000 Dollar 


u 
nd 1000 Zloty gefunden. Schwieriger war es, im 


Karolewer Walde die Taſche zu finden, da die Ban⸗ 
diten ſich an den Ort nicht mehr genau erinnern konn⸗ 
ten. Faſt den ganzen Tag über wurde der ganze Wald 
abgeſucht, bis ſchließlich einer der Poliziſten auf das 
Verſteck ſtieß. Es erweiſt ſich, daß von der geraubten 
Summe nur wenige tauſend Zloty fehlen. Geſtern 
wurde die Unterſuchung abgeſchloſſen, ſo daß die Ban⸗ 
diten den Gerichtsbehörden überwieſen werden konnten. 

Die Mutter Kulawinſkis beſtohlen. Geſtern 
erſchien bei der Andrzejaſtraße 17 wohnhaften Gattin 
des Banditen Rulawiniti ein unbekannter Mann, ſtellte 
ſich als Polizeibeamter vor und verlangte die Heraus» 
gabe verſchiedener Kleidungsſtücke Rulamin|tis, die zur 
Unterſuchung nötig fein ſollten. Die geängſtigte Frau 
gab das Gewünſchle heraus. Erſt ſpäter ſtellte es ſich 
heraus, daß ſie einem Betrüger zum Opfer gefallen iſt. 

Lebensmüde. In der Wolborſka 1 nahm eine 
unbekannte Frau im Alter von etwa 35 Jahren in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz zu ſich. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft brachte die Lebensmüde in 
befinnungslojem Zuſtande nach dem Radogoszcezer Kran» 
kenhauſe. — Ein in der Ogrodowa 27 wohnhafter 
Feuerwehrmann der Firma J. K. Poznanſki wollte 
durch einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein Ende be⸗ 
reiten. Er wurde in ſchwer verletztem Zuſtande von 
einem Arzt der Rettungs bereitſchaft nach dem Poznan: 
ſtiſchen Krankenhaus gebracht. — In ihrer Wohnung 
in der Sienkiewicza 67 nahm die Stefania Zielinſka in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftige Flüſſigkeit zu fiğ. 
ŚW ye Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte 

e. 


Wann | 


DIE 
SINGENDE HAND 


dies der Titel unfres neuen Romans, 

„mit deffen Aboͤruck wir in der 
heutigen Nummer 

beginnen. Die intereſſante und feſſelnde 

Schilderung von Lebens ſchickſalen, von 

Freude und Wehmut, von Liebesgram 

und aufjauchzender Liebes ſehnſucht wird 
die Herzen aller tief ergreifen. 


Hans LAND 


Gasexploſion. Als die Dienerin der Volfs- 
ſchule in der Sienkiewicza 83 vorgeſtern abend mit 
einem brennenden Licht ein Schulzimmer betrat, erfolgte 
eine heftige Exploſion. Im Nu ſtanden die Kleider der 
Fele in Flammen. Ehe Hilfe herankam und ehe das 

euer gelöſcht war, erlitt die Frau erhebliche Brand⸗ 
wunden am Körper. Die erſte Hilfe erteilte ihr ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft. Wie ſich ſpäter heraus⸗ 
zk hatte ſich eine Gaslampe herausgedreht, jo daß 
as Gas in das Zimmer ſtrömte. (i 

Unfere bäufälligen Häuſer. In der Kalen⸗ 
bachſtr. 12 ereignete ſich geſtern ein Unfall, der bei der 
Baufälligkeit unſerer Häuſer durchaus nicht verwunder⸗ 
lich iſt. Als der in der erſten Etage wohnhafte Berek 
Liſiak etwas ſchneller durch das Zimmer ging, gab der 
Fußboden nach und er ſtürzte in die Parterrewohnung 
hinab. Glücklicherweiſe war der Sturz nicht allzu 
ſchwer, ſo daß der Verunglückte mit leichten Verletzun⸗ 
gen am Körper davonkam. (i) 


Sport. | 


Pferderennen in Ruda⸗Pabianicka. 
6. Tag. 

Die Pferderennen in Ruda⸗Pabianicka gehen 
ihrem Ende entgegen. Der geſtrige vorletzte Tag des 
Rennens brachte folgende Rejultate: 

1. Flachrennen über 2100 Meter um den Preis 
von 900 Zloty. Es ſtarten zwei Pferde. Das Rennen 
gewinnt Ćcero (R. Rago) 3 Meter vor Murman (Stall 
Szepietow). Toto zahlte: 18 Zloty. 

2. Hindernisrennen über 3200 Meter um den 
Preis von 1000 Zloty. Erſter Signorina Romanelli 
51 vor Cnobot, Dola (Tunſki) und Alba (4. Ul.⸗ 

eg.). Toto zahlte: 16, 12 und 14 Zloty. 


von 700 Zloty. Dieſes intereſſante Rennen gewann 
Pax II (Grybowſki) um eine Länge vor Hektor (Fürſt 
Lubomirſki und N. Ng Durban EE 
Ulanen), Rebus (M. Rog) und Korea (Rüdiger). Toto 
zahlte: 33, 26 und 15 Zloty. 

4. Hürdenrennen über 2200 Meter um den Preis 
von 700 Zloty. Dieſes aufopfernde Rennen bringt einen 
Sieg Alfa III (Dydynſti) vor Promienna (Rago) und 
Reve d'Or (Wazynſki). Toto zahlte 13 Zloty. 

5. Flachrennen über 1600 Meter um den Preis 
von 800 Zloty. Es ſiegt unerwartet Erica (Fürſt Lu⸗ 
bomirſki und Radwan) vor Parys (Chondzynſki), Edrio 
(M. Rog), Floriada (Karnowſti) und Diomed (Lind⸗ 
hart). Tote zahlte: 45, 21 und 21 Zloty. 

6. Hindernisrennen über 2400 Meter um den 
Preis von 800 Zloty. Erſter Nimfa (Morsztyn) vor 
Cetynja (Jazlowieckiſche Ulanen), Bronchit (Szaszkie⸗ 
wicz) und Holbert (21. Ul.⸗Reg.). Toto zahlte: 17, 
10 und 10 Zloty. 

7. Flachrennen über 1600 Meter um den Preis 
von 600 Zloty. Erſter Kin Fo (Wojtowicz) vor Aga- 
memnon (Baberka), Lettre d' Amour Prima Aprilis 
(Dy dynſki), Wrot (Krechowieckiſche Ulanen) und Wene- 
cjanka (Bronikowſki). Toto zahlte: 27, 15 und 17 Zl. 

8. Flachrennen über 1600 Meter um den Preis 
von 1000 Zloty. Zweifelhafter Sieg Jaki⸗Taki (Szwej⸗ 
cer) vor dem Favoriten Cecero (Endec). Der Proteſt 
des Letzteren wurde jedoch abgelehnt, da Jaki⸗Taki eine 
(555 Kopflänge eher am Ziele war. Dritter war 
Gzowſti), vierter Hugo (M. Rog). Toto zahlte: 46, 
14 und 11 Zloty. 

Heute nachmittag 3 Uhr finden die letzten dies⸗ 
jährigen Pferderennen ſtatt. 


L. Sp. M. Tv. -- „Kraft“. 

Das bezeits angekündigte Spiel des Turnvereins 
„Kraft“ gegen L. Sp.: u. Tv. um die Kreisligameiſter⸗ 
ſchaft dürfte recht intereſſant verlaufen, da die Kraft⸗ 
mannſchaft am vorigen Sonntag die Spitzenmannſchaft 
I. K. S. arg bedrängt hat und ein Unentſchieden era 
zielen konnte. Im Vorſpiele treffen ſich die 2. Mann⸗ 
ſchaft des L. Sp.⸗ u. Tv. im Revancheſpiel mit „Pogon“, 
die bekanntlich das erſte Spiel gewann. 


Haloah — P. T. G.⸗Pabianice 4:1 (1: 0). 

Das zwiſchen den genannten Parteien geſtern 
nachmittag ausgetragene Revancheſpiel um die Liga: 
meiſterſchaft brachte einen vollverdienten Sieg Hakoahs. 
Als P. T. G.⸗Pabianice ſah, daß er unterliegen wird, 
begannen die Spieler in der 2. Halbzeit brutal zu 
ſpielen. Der Schiedsrichter ſah ſich deshalb veranlaßt, 
drei Spieler des Pabianicer Fußballklubs vom Platz zu 
weiſen. Darauf verließ der Tormann von Pabianice 
eigenwillig den Platz und machte auf dieſe Weiſe ein 
weiteres Spielen ABOCA Der Schiedsrichter Rakowſfki 
pfiff daher das Spiel ab und ſprach den Sieg Hakoah zu. 


Aus dem Reiche. 


Petrikau. Mangel an Mehl hat ſich ſeit 
einigen Tagen empfindlich fühlbar gemacht und es 
beſtand die Gefahr, daß die Stadt gänzlich ohne Back⸗ 
waren bleiben werde. Vorgeſtern erreichte dieſe Kriſis 
ihren Höhepunkt, da überhaupt kein Mehl mehr vor⸗ 
handen war. Im letzten Moment wurden die Bemü⸗ 
hungen des Magiſtrats zur Herbeiführung von Mehl⸗ 
transporten von Erfolg gekrönt und die Stadt erhielt 
aus den ſtaatlichen Lagern eine größere Menge Mehl, 
das der Magiſtrat unter den Marktpreiſen verkaufte. 

Kolomeg. Einbruch in das Gerichts⸗ 
ch bäude. Unbekannte Diebe drangen in das Depo⸗ 

tenlager des Bezirksgerichts in Kolomea ein und 
raubten es vollſtändig aus. Der Schaden beläuft ſich 
auf 20 tauſend Zloty. 

Biala. Eine geheime Schnapsfabrik. 
Kontrollbeamten des Finanzamtes in Vielltz⸗Biala ges 
lang es, eine große Geheimfabrik von Schnäpſen aufzu⸗ 
decken. Während der durchgeführten Reviſion wurden 
1500 Liter zubereiteten Schnapſes ſowie eine große 
Menge Spiritus, Sirup, Eſſenz u. a. m. vorgefunden. 
Auf Grund der bisherigen Berechnungen dürfte der 
Naben einen Schaden von 25 tauſend Zloty erlitten 

aben. 

Bromberg. Selbſtmord eine Stunde 
vor der Hochzeit. Im Dorfe Male Cerkwicy be⸗ 
ging die Tochter des dortigen Landwirts Kunze eint 
Stunde vor ihrer Trauung Selbſtmord. Als Grund zue 


4 . 8odger Dotkeogettnuna ) 


Tat find Streitigkeiten um die Mitgift anzufehen, die ählt bereits 26 Mitglieder. Sangesluſtige männliche Perion 
kurz vor der Trauung zwiſchen ihren Eltern und dem PRZE Ken Le indig „jęczeć beim Barltande des Chors oc . 
Bräutigam entſtanden ſind. Das Mädchen verließ die } — 

a Hochzeitsgeſellſchaft und ging nach den nahen Torflöchern, 
wo es ſich ertränkte. i 


verleger Stv. E. Rut, Derantw. Scheiftleiter l. v. Armin Zeb 
Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauer 109. = 


Wir bitten a re | 


‚Dentfhe Soztaliſtiſche Atbeitspartei Polens 


alle diejenigen Poſtabon⸗ Miajski 
nenten, die mit der Zah⸗ ** e» > „o e 
| Hauptvorſtand. lung der Bezugsgebühren Kinematograf Oświatowy 
findet im Parteilokal eine Sitzung des Hauptvorſtandes ben umgehend entrichten — 


zu wollen, damit in der Od wtorku, dnia 26 lipca, do poniedziałku, dnia I 


Zuſtellung der „Lodzer 
Volkszeitung“ keine Unter: 
brechung eintritt. 


ftatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder ijt erforderlich. 
(—) 9. Kronig, Vorſitzender. 
Veranſtaltung eines Volks feſtes. 


Auf Grund eines Beſchluſſes des 3. Parteitages 
weranſtaltet der Hauptvorſtand der D. S. A. P alljähr⸗ 


UPIÓR W OPERZE | 
(DUCH W OPERZE) ||| GAZ 


Dramat w 12 częściach, według rozgłośnej powieści 


lich ein grobes Boltsfeft. In dieſem Jahre findet dieſes RY KORE Gastona Leroux p. t. «Le Fanfóme de l'Opera», - „a BW 
| Felt am Sonntag, den 21. Auguft, in Konſtantynow ftatt. W rolach głównych: Lon Chaney, Mary Philbin 
An dem Fejt beteiligen iH alle Ortsgruppen der Bars a 7 oa KORT. s 140 4005 
fi N ż ocCzątek seansów dla młodzie coaz., o g. : ETL 
tei und des Jugendbundes mit Fahnen und Wimpeln. Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 3. Auguſt, findet im Lo⸗ e 405017 1 niedźiele © zodz. 13.151 15 pep.) Be 


Die Borbereitungen find von allen Ortsgruppen jhon | kale, Bednarſka 10, eine außerordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 3 (183 
jetzt zu treffen. Die Männerchöre der Parteigruppen | Die Vertrauensmänner ſowie die Obmänner alite Sektionen GAŁGANIARZ, dramat w 10 częściach. 4 * 


werden gebeten, an dieſer Sitzung teilzunehmen. Der Vorſtand. W roli głównej: JACKIE COOGAN. 
ee SUgenDBEHunen mirin als Zgierz. Männnerchor. Die nächſte Geſangſtunde des Nad program: WYCHOWANIE FIZYCZNE. " 
Maljenhóre mit. giie alle unſere Mitglieder und neugegründeten Männerchors findet am Dienstag, den 2. Auguft, Wpoczekalniach kina codz. do g.22audycje radjofoniczne — 
Freunde [ol daher die Loſung lauten: Am 21. Auguft um 7.30 abends, im eigenen Lokale, Jego Maja 32, jtatt. Der Keny miejsc dla młodzieży; 1—25, II— 20, III— 10 gr. 
auf nach Konſtantynowm! Chor hat großes Intereſſe und Begeiſterung hervorgerufen. Er 1 W „ dorosłych: I--70, I1—60, III—-30 r.. 
12 


8 


«| fa Turnverein, Dombrowa“, Lodz. JO 
n. rh ch +0 den meen ae und SOI | 
zur gefalligen Kenntnis, daß unfer Verein am Sonntag, A © 
je den 7. August d. J., im ef Saale und Vereinsgarten f S I f 66 
"| af bet Te nitatsahe Nr. 17 leit DR ZAZNA P a r 99 t e Aan Q 
| MA) e à 4 ` ` f 
29 jähriges Stiftungsfeſt Am Sonntag, den 14. Auguſt, ab 2 Uhr nachmittags: 
feterlih begehen wird und auf welchem Mitglieder für 25jährige Zu- % (5 t t 
örigkelt Berei ichnet den. Die Verwaltung beehrt ſich 
V roßes artenſe 


Programm find u. a. vorgeſehen: Konzert, Geſang, humoriſtiſche 


1 e . di ej Ke dem veranſtaltet von der Dilsgreuppe 
rogramm Tanz. ends: Pyramiden bel bengaliſcher Beleuchtung. 3 
Beginn um 2 Uhr nachmittags. Eigenes reichhalliges Büfett. Lodz-Sentrum der Deulſchen Sozialiſtiſchen 
Das Feſt findet bei jeder Witterung ftatt. Bequeme Hinfahrt mit der Arbeitspartei Polens. 
Linte Nr. 4 und 11 der Straßenbahn bis zur Woftowſkaſtraße, ebenſo ; 
Rückfahrt von dleſer Halteftelle. 902 Im Programm ſind u. a. vorgeſehen: 
' De » 44 1. Feſtanſprache. 6. Scheibenſchießen. 
Kirchengeſangverein „Cantate“, 2. Geſang des Männerchors. 7. Kahnfahrt. | 
À 3. Geſang des gemiſchten Chors 8. Kinderumzug mit Fähnchen 
Am Sonntag, den 7. Auguſt d. J., veranſtalten wir im der Jugend. und Verteilung von Süßigkeiten. 
Scheiblerſchen Garten, Przendzalniana Straße Nr. 64 (früher Braun), 4. Werbeturnen des Lodzer 9. Glücksräder, Kotillons, Luft⸗ 
; unſer diesjähriges Sport⸗ und Turnvereins. ballons u. and. Ueberraſchungen. 
h i 5. Sternſchießen. 10. Tanz. 
; Garte nie it Während der ganzen Dauer des Feſtes 
l unter Beteiligung hieſiger ſowie auswärtiger gemiſchter Chöre. | Konzert Des Orcheſters Chojnacki. 
Im Programm find vorgeſehen: Maſſenchor der Lodzer ? 
gemiſchten Chöre unter Leitung des Herin Kapellmeiſters Alois Luniak, Eigenes Büfett am Platze. 
Page 1 AT 545 53 opel I 0 T one Der Garten ijt [hon von 9 Uhr morgens ab geöffnet. 
Dtóejters unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Arno Thonfeld, 3 
Scheibenſchießen, Glücksrad uſw. PRE ZBY, || 


Beginn des Feſtes um 2 Uhr nachmittags. 

Zu dieſem Feſte ladet alle Geſangvereine ſowie Gönner und O=O 
Freunde des Vereins freundlichſt ein 

f die Verwaltung. ö 


© 


3 as Feſt findet bei jedem Wetter ftatt. 22 ENT aAa Hamburg 394,7m 9 kW 20 Linde: „Frau Lung. erblie 
Ben Aal U i Mab RT T Ea | i Wien 517,2m 28kW 11 Konzert; 4040 Bom Nun 
/g) (14 luftigen Reijen; 17 Zwei Ginatter; 20 Einatterabe, Belan 
Gemifht. Kirhenhor d. Sk. Teinitatisg. gu Lody š . 
KU > 4 A 2 Sonntag, den 31. Juli, 7 ' 4 i z i Teffio: 
żę Am Sonntag, AL 7 Gugut, 15 a nachm., veranſtalten wir in mangan, M Sel e RER Montag, den 1. Augi J gum 
i 2 0 i ung der Feierlichkeiten bei der Einweihung des Giens nt, e E 
ikawa bei Herrn Radke (Endſtation der lektr. Nr. 1) einen großen fiewicjbentm ole au Bromberg, 10,46 Landuäirtſchaftliche Warſchau 12 Zeitzeichen, Wetters und rejenienle A 
12 y tonit: 15— Bekanntmachungen; 15 Wirtſchafts⸗ und ABetterdie inge 
EU o Vorträge; anſchl. Wetterdienſt; 15—19 Uebertragung der 9 , A ichtun be 
internationalen Regatten von Bromberg; 19.10 Prof. Bekanntmachungen, 17.20 St. Tynalfti: „Die Einrich tg ruf 
am tea 5 Dzwontowifi: „Die Schweizer Nationalfeiern“; 19.35 von Schulen“; 17.45 Bekanntmachungen, 18 Tangio | weit 
z) E. Lubienifi: „Japan as Land der Gegenſätze“; 20 19 Prejjebienjt; 19.15 Verſchiedenes; 19.35 Fragte z au 
ý Send ; ? 7 für Anfänger; 20 Landwirtſchaftsbericht 20.30 Abel e 
X 0 Be A A aus dem Stadttheater von Broms tongert; 22 Wetterdienſt, Zeilzeichen, Betanntm agunge 
zu welchem ein reichhaltiges Programm vorgeſehen ift: Anſprache, Chor- Preſſedienſtr 22.50 Kat met ichen, Bekanntmachungen, Preſſedienſt. . Bo) ; 
geſänge mit Beteiligung anderer gemiſchten Chöre, große Pfandlotterie, Bojen 270,5 m 1 81 10.15—13 |. Warfhau; 15 oſen 13 Handels börſenbericht; 14 Bonbsbötli, 4 
Scheibenſchießen, Glücksrad, Reigenaufführung, Kinderumzug und andere | bis Di Warihau; 19 Kirtderjtunde; 19,45 Berjdjiebenes; beridh, 17.30 1558710 e Bor feth, 5 
Ueberraſchungen. Eintritt frei. Büfett am Platze. , l z. f arſchauj 22 Zeitzeichen, Sportbericht; 22.20 Tang Luft Perii a 61 w CZ "id 22 Zeitz 4 | 
905 Alle Freunde und Gönner unſeres Chors e n ein ; Aratan “om 15 kW 10.15—19 f. Bojen; 19 Bore R ZERA 19—19.55 Vorträge; 20 Sporiberiht; 20.0 3 
7 ; ee 2 rag; 19.40 Sportbericht. ert. j 
PS. Bei ungiinit. Wetter findet der Ausflug am nächſtfolg. Sonntag ſtatt. Berlin 483,9 m 9 kW 6.30 Frühkonzert; 9 Morgen» Berlin 6 Gymnajtit durch Rundfunk; 12 Stunden 4. 
— — — — — | ia, 11.30 Unterhaltungskonzert; 12 Stundengeläut; _ gelaut; 17 Konzert, 21 Aus der Zeit des Rokoko. deh 
z © © 15.30 Märchen) 17 Konzert, 20.30 Ein heiterer Sonn Breslau 16.30 Konzert; 20.05 Fall: „Brüderle“ w 
25 t = Achtun 7 tagsabend; 22.30 Tanzmuſik. fein“. A ni ei 
J l E E Ie en 8 * Breslau 315,8 m lo kW 8.30 Morgenkonzert: Königswuſterhauſen 15 Zweckmäßiges otf gi 
| e Urergalnns:, man; LER 29 „KUALA 
Ihren Bedarf an era See ee Königswulterhanfen 1250 m 18kW 6,30—16.30 Peru‘; 19.20 „Die deutſche Ballade“; 20.30 llebertt |, i 
3 = 2555 Tapiſchas und Stühle. 1 von Berlin; . BG e 4 190 8 f NACZ „AR - = 
 Biidjern, Zeitfchriften, . ke. ,, Sangenbera 1810 Romeu, Site EMMA | 
M z I F. Weiße a ota 18. | feier; 11 „Goethe“; 11.20-Heitere Dichtungen; 12.30 Per danad Konze. = „ Derd 
od elournalen B. Weiß, Gienfiewicza 18. ter Cornelius: Gtunbe; 13.15 Aitogsfongert 14.50 gynt 27 Stuttgart 16.15 Konzert; 20.15 Sinfoniekonzen “ ö Dude 
77 . iteratur; 16 Uebertragung vom einſtadion; 17. 1. eo Toljtoi. — AMIE 
äußerſt vorteilhaft und pünktlich durch Stricker Uebertragung des Aachener Hefitonniere in den Pau⸗ Hamburg 20 Kleines Konzert. " SE Pont 
| jen Teemuſik; 19.20 Dichterſtunde, 20.30 Wolf⸗Ferrari: Leipzigg 20.15 Wiener Operetten. 7 ye | d n 
G. E. Ruppert e das play aaa ld, 1 2 9 03: „Das Mäd⸗ A 97 8 21.15 Andreas Weisgerber ſpielt auf 24 © ax 
7 erlernen wollen, können en vom ondo“; dana anzmuſik. oline. j : „men 
Buchhandlung, Lodz, Gluwna 21, Ecke Sienkie⸗ ſich meiden, E. Chant, en Stuttg cet 2% n Pkw 1130 Morgenfeier; 16 Wien 11 Vormittagstonzert; 16.15 Nachmittag Bo 
wicza. Tel. 26-65. Gluwna 31. 898 | Konzert; 18.45 Dichterjtunbej 20 Bunter Abend. tongert; 18 Jugendſtunde 20.05 Geſchichte der Jagomir 


